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Für den Monat September 


nehmen alle Reichspoſtämter und unſere Agenturen in der 
Provinz zum Preiſe von 1 M. 82 Pf., ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Stadt Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 1 M. 50 Pf. Beſtellungen auf 
die dreimal täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir gegen Einſendung 
der Abonnementsquittung die Zeitung ſchon von jetzt ab bis 
zu Ende des laufenden Monats gratis und franko. 


Exped. der „Pofener Zeitung“. 


Das Recht auf Arbeit. 


Unter dem Titel „Das Recht auf Arbeit und ſeine Ver⸗ 
wirklichung“ iſt von einem ungenannten „parteiloſen“ Ver⸗ 
faſſer eine Schrift erſchienen, die uns Beachtung zu verdienen 
ſcheint, weil ſie zeigt, welche werbende Kraft den ſozialiſtiſchen 
Ideen innewohnt. 

Der Verfaſſer ſchickt ſeinen Betrachtungen die Bemerkung 
voran, daß, wie jeder Kenner der Rechtspraxis wiſſe, als 
Arbeitsſcheu, Landſtreicherei u. ſ. w. in Wirklichkeit zumeiſt 
nicht ſowohl „die ſträfliche Scheu vor der Arbeit, ſondern die 
Ohnmacht, fie zu finden“ beſtraft werde. „Jede Arbeitskraft“, 
ſo ſagt er im Anſchluß hieran, „mit der relativ geringen Aus⸗ 
nahme Derjenigen, welche, durch Zwangsmuße an ein arbeits⸗ 
loſes, unfreies Leben gewöhnt, ihre phyſiſche und moraliſche 
Arbeitskraft verloren haben, will arbeiten, muß arbeiten wollen, 
um nicht zu verhungern. Ein Ausdruck dieſes Wollens iſt 
das verlangte Recht auf Arbeit.“ Wer die geſuchte Arbeit 
nicht findet, friſtet ſeine Nothdurft gezwungen mit fittlich 
weniger berechtigten und zum Theil geſetzlich verpönten Mit⸗ 
teln. Arbeit, Bettelei, Verbrechen, dieſe drei Alternativen in 
ihren verſchiedenen Formen ſtellen die einzigen Möglichkeiten 
dar, ſich im modernen Gemeinweſen die Mittel zum Lebens⸗ 
unterhalt zu beſchaffen. Den Bettlern, Vagabunden, Speku⸗ 
lanten, den Paraſiten der Arbeit, räumt die Geſellſchaft ein 
Recht auf Müßiggang ein, wenn dieſe auch unter gewiſſen 
Vorausſetzungen durch Freiheitsentziehung und Geldbußen, 
wie das Geſetz in umgekehrtem Euphemismus ſich ausdrückt, 
„beſtraft“ werden. Der Beſtrafte wird während der Strafzeit 
nicht der Lebens nothdurft beraubt; er hat vielmehr einen 
Anſpruch auf Gewährung derſelben, auf Krankenpflege, ja 
ſelbſt unter Umſtänden auf Befriedigung gewiſſer, die Lebens⸗ 
nothdurft überſteigender Bedürfniſſe. Während die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt den unfreiwilligen, nicht genügend lukrativen, der 
Allgemeinheit alſo weniger Opfer auferlegenden Müßiggang 
ſtrafgeſetzlich brandmarkt, den auf Koſten der Allgemeinheit ſich 
in Ueppigkeit breitmachenden Müßiggang paraſitiſchen Aus⸗ 
beuterthums aber ſtraflos ausgehen läßt, muß ſie andererſeits 
Demjenigen, welchen ſie wegen Arbeitsſcheu beſtraft, als Strafe 
nicht nur die vorher vergeblich geſuchte Arbeit, ſondern voll⸗ 
ſtändigen Lebensunterhalt gewähren. „Welche geſetzgeberiſche 
Logik“, ſo fragt der Verfaſſer der Broſchüre, „liegt hierin, 
und wie chikanös, möchte man ſagen, erſcheint eine Geſell⸗ 
ſchaft, welche die Forderung nach Arbeit zwar erfüllt, jedoch 
uur dann, wenn ſie ſich die klägliche Genugthrung verſchaffen 
kann, den Fordernden ſeiner Freiheit zu berauben!“ Dazu 


kommt, daß der Häftling weit mehr Koſtenaufwand erfordert, d 


als der freie Arbeiter. 

Der Verfaſſer wendet ſich nach dieſen Ausführungen zu 
der Frage, ob eine Verwirklichung des Rechts auf Arbeit 
möglich ſei. Das Recht auf Arbeit wird geltend gemacht, 
weil kein Bedarf an Arbeitskräften da iſt. Kann alſo, jo 
fragt er, der Bedarf an Arbeitskräften oder die Produktion 
erhöht werden entſprechend dem Angebot von Arbeitskräften? 
Es käme in Betracht die intenſive Ausdehnung eines Abſatz⸗ 
feldes, bei der die Zahl der vorhandenen Abnehmer dieſelbe 
bleibt, ihre Abnahmekraft jedoch dadurch erhöht wird, daß ihre 
Bedürfniſſe nach Produktion vergrößert oder vermehrt werden, 
und ferner die extenſive Ausdehnung, welche in der Vermeh⸗ 
rung der Zahl der Abnehmer beſteht. Der Abſatzmarkt 
im Auslande kommt wenig in Betracht, denn er unterliegt 
in geringem Maße der willkürlichen Einwirkung, ja ſelbſt die 
Wahrung eines vorhandenen ausländiſchen Marktes iſt im all⸗ 
gemeinen von Verhältniſſen abhängig, deren Zufälligkeit und 
Unſicherheit in der Regel jede zuverläſſige Berechnung und 
Einwirkung ausſchließt. Im Inlande wieder kann die inten⸗ 
ſive Einwirkung auf die vorhandenen Abnehmer durch Steige⸗ 
rung der Luxusbedürfniſſe nur von ſehr beſchränktem Nutzen 


ſein, ohne korreſpondirende Vermehrung der Bedürfnißproduk⸗ 
tion; hingegen iſt eine Steigerung der nothwendigen Lebens⸗ 
bedürfniſſe im allgemeinen ausgeſchloſſen, da z. B. ein Millio⸗ 
när im Durchſchnitt auch nicht mehr Brot verbrauchen kann, 
als ein Proletarier, während die Konſumptionsfähigkeit be⸗ 
züglich der Luxusartikel ſtets eine Steigerung ins Unendliche 
zuläßt. Es bleibt alſo, nach dem Verfaſſer, nur übrig, den 
inländiſchen Abſatzmarkt dadurch auf ſämmtliche Landesbewoh⸗ 
ner und deren nothwendige Lebensbedingungen auszudehnen, daß 
man die Maſſe Derjenigen, welche bisher in Folge mangeln⸗ 
der Kaufkraft vom Abnehmermarkt ausgeſchloſſen ſind, kauf⸗ 
kräftig macht. Dieſe Maſſe iſt konſumptionsfähig, aber nicht 
kaufkräftig. Wenn ſie mit dem Einzigen, was ſie beſitzen, 
ihrer Arbeitskraft, zahlen könnten, ſo wären ſie abnahme⸗ 
fähig. Gelinge es, die Arbeit in ein abſolut kaufkräf⸗ 
tiges Zahlungsmittel zu verwandeln, dann wäre, ſo 
meint der Verfaſſer der Broſchüre, der Bann gebrochen, und 
warum, ſo fragt er, ſollte dies nicht gelingen? Die Arbeiter 
müſſen eben das produziren, was ſie ſelbſt konſumiren, oder 
der eine Arbeitſuchende erhält eine, ſeinem Produkt entſprechende 
Quote des Arbeitsprodukts des andern (). Man möge hierzu 
die Arbeitsgelegenheiten und das verhältnißmäßig geringe An⸗ 
fage- und Betriebskapital gewähren, dann ſei mit der Schaf⸗ 
fung dieſer Produktion ohne Geld und ohne Unter- 
nehmergewinn der Bann gebrochen. 

Bis hierher weiß man nicht, wo der Verfaſſer der er⸗ 
wähnten Schrift hinaus will. Er kann ſich entweder als 
Sozialdemokrat oder als Staatsſozialiſt entpuppen. Er iſt 
das Letztere. Jene Produktion ſoll nämlich nach ſeinem Vor⸗ 
ſchlage Staatsproduktion ſein, gerade weil die Kollektivproduk⸗ 
tion der Arbeiter der Anfang der ſozialiſtiſchen Aera ſein 
würde. Der Staat ſoll die Arbeiter nur nothdürftig löhnen, 
alſo doch ſeibſt den Unternehmergewinn einziehen. „Das 
Recht auf Arbeit“, ſagt der Verfaſſer wörtlich, „läßt ſich nur 
realiſiren durch Schöpfung einer Staatsproduktion, 
welche ſämmtliche überſchüſſige Arbeitskräfte be— 
ſchäftigt und welche ſich auf alle zum nothdürftigen 
Unterhalt derſelben erforderlichen Lebensmittel, und 
nur auf dieſe, erſtreckt. Der Umfang der Produktion iſt 
auf das Bedürfniß der ſämmtlichen Arbeitskräfte zu beſchränken 
und prinzipiell nicht darüber auszudehnen. Die gewonnenen 
Produkte ſind ausſchließlich an die beſchäftigten Arbeiter ab⸗ 
zuſetzen und andere Abnehmer grundſätzlich auszuſchließen.“ 
In dieſem Staatsproduktionsbetriebe lohnend beſchäftigt zu 
werden, ſoll Derjenige fordern dürfen, welchem das zu er⸗ 
laſſende Geſetz ein „Recht auf Arbeit“ gewährt. 

Das wäre alſo ein Staatsſozialismus im ausgedehnteſten 
Sinne. Wer aber vermag ſich das Nebeneinander dieſer und 
der privatkapitaliſtiſchen Produktion auszudenken! Die Aus⸗ 
führungen des Verfaſſers bilden, im Grunde genommen, nur 
ein bedenkliches Zugeſtändniß an die ſozialdemokratiſchen For⸗ 
derungen, ein um ſo gefährlicheres, als die Abſicht iſt, den 
Gegner auf deſſen eigenſtem Gebiete zu bekämpfen. Gerade, 
weil die Broſchüre ſich von herkömmlichen Phraſen fernhält, 
müſſen wir in ihr ein merkwürdiges Zeugniß für das be⸗ 


klagenswerthe Umſichgreifen von Anſichten erblicken, die unſer 


ganzes politiſches Leben und deſſen Grundlagen umſtürzen 
wollen. 5 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Auguſt. Aus Chemnitz erfährt die 
„Voſſ. Ztg.“, daß dort der Rückgang der Ausfuhr nach 
en Vereinigten Staaten in Folge der amerikaniſchen 
Tarifbill mindeſtens 12 Millionen Mark für die erſten ſieben 
Monate dieſes Jahres betrage. Der Ausfall bedeutet 
50 Prozent gegen die Ausfuhr des Vorjahres. Wenn man 
ſolche Zahlen zu hören bekommt, dann wird Einem erſt ganz 
klar, welche verwüſtende Gewalt die amerikaniſche Schutzzoll⸗ 
politik in ſich birgt, und wie ſchwer unſere Induſtrie unter 
dieſer unſeligen „Reform“ zu leiden hat. Die deutſche Land⸗ 
wirthſchaft hört nicht auf zu klagen, während ſie gerade jetzt, 
Dank den enorm hohen Getreidepreiſen, am . Grund 
zu Klagen hat. Wenn aber die Induſtrie gleiche Berück⸗ 
ſichtigung verlangt, oder auch nur, wenn ſie freie Bahn für 
ihre Bethätigung verlangt, dann erhebt ſich im agrariſchen 
Lager ein Sturm des Unwillens, und es wird von vaterlands⸗ 
loſer Geſinnung der Gewerbtreibenden geſprochen, die durchaus 
nicht einſehen wollen, daß fie dazu da find, lediglich für die 
Landwirthſchaft die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen. Die 
unbedingte Nothwendigkeit, für unſere Induſtrie neue Abſatz⸗ 
gebiete an Stelle des verloren gehenden amerikaniſchen zu 
ſchaffen, bildet für die Politik der Handels verträge, wie ſi 
Herr von Caprivi eingeleitet hat, den denkbar zuverläſſigſten 
materiellen wie auch moraliſchen Rechtfertigungsgrund. Trotz⸗ 


dem werden wir uns darauf gefaßt machen müſſen, daß die 
Agrarier im Winter, wenn der Handelsvertrag zur Berathung 
im Reichstage kommt, gegen dieſes Werk Sturm laufen werden, 
gleichgiltig, ob die deutſche Induſtrie mit ihren Lebensintereſſen 
dabei engagirt iſt oder nicht. Zum Glück darf man ſich indeſſen 
ſagen, daß dieſe Gegnerſchaft je länger je mehr an wirklicher 
Macht verlieren muß. 

— Wir meldeten geſtern, daß der Eiſenbahnminiſter 
Thielen nicht die Abſicht habe, die von ſeinem Vorgänger 
vorgeſchlagenen Kilometerſätze noch weiter zu ermäßigen, wohl 
aber die Zuſchläge für Schnellzüge auf weitere Entfernungen 
nach einem niedrigeren Satze zu berechnen. Dafür ſollten 
Rückfahrt⸗ Sommer⸗ und Rundreiſekarten fortfallen, auch die 
vierte Wagenklaſſe für den Fernverkehr beſeitigt werden. Dem 
gegenüber ſchreibt der aus dem Eiſenbahnminiſterium gemein⸗ 
hin gut unterrichtete „Berl. Aktionär“: 

Nach unſeren zuverläſſigen Informationen beruhen dieſe ſämmt⸗ 
lichen Angaben lediglich auf Vermuthungen, denen alle Grund⸗ 
lagen mangeln. Nachdem die Einführung des unter der Ver⸗ 
waltung des Herrn von Maybach in Ausſicht genommenen 
Reformtarifs für den Perſonenverkehr an der Finanz⸗ 
lage des Staates geſcheitert iſt, verbietet es ſich von ſelbſt, 
daß der gegenwärtige Miniſter der öffentlichen Arbeiten noch wei⸗ 
tergehende Ermäßigungen vorſchlägt. Welcher Art aber die Vor⸗ 
ſchläge ſein werden, um die Tarifreformfrage zu löſen, darüber 
find bisher noch keinerlei Entſcheidungen getroffen wor⸗ 
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e in anzverwaltung je wie Uher in 
gewichtiges Wort mitzuſprechen hat. e 
— Ungeachtet des anſcheinenden Widerſtrebens des 
Finanzminiſters Miquel fährt die „Nordd. Allg. Ztg.“ fort, 
für eine durchgreifende Verbeſſerung der Lage der Lehrer 
an den höheren Leh ranſtalten einzutreten. Es heißt in 
einem neuerlichen Artikel des Blattes: 

In der Kabinetsordre vom 17. Dezember 1890 wurde insbe⸗ 
fondere auch über die Frage der Beſſerung der Lage der Lehrer 
an höheren Lehranſtalten die Vorſchläge des Miniſterlums gefor⸗ 
dert. Der Siebener⸗Ausſchuß iſt im vollſten Maße den Wünſchen 
der akademiſch gebildeten Lehrer gerecht geworden, die Letzteren 
erſcheinen daher durchaus berechtigt, auf baldige Berück⸗ 
ſichtigung ihrer Lage zu rechnen. Dieſe iſt hinſichtlich ganzer 
Kategorien, und beſonders auch an manchen kommunglen Anſtalten, 
geradezu als eine klägliche zu bezeichnen. Wenn es, wie 
thatſächlich der Fall iſt, vorkommt, daß Lehrer an höheren Schu⸗ 
len, trotzdem hie die volle Fakultas haben, noch in den 
dreißiger Lebensjahren nur 1800 Mark Gehalt beziehen und bis 
auf Weiteres keine Ausſicht beſitzen, auf eine ünelich en rech⸗ 
nen zu können, ſo ſind ſolche Verhältniſſe wohl kläglich zu nennen. 
Unter anderen Fachmännern ſpricht ſich der Oberlehrer am 
Lyzeum I. in Hannover F. Hornemann in feiner Schrift über 
„die Berliner Dezember⸗Konferenz und die Schulreform“ über 
die vorliegende Frage wie folgt aus: „Vox Allem kommt es an 
auf ausreichendes Gehalt; denn die wirthſchaftliche Stellung iſt 
nun einmal eine der wichtigſten Grundlagen für die Geltung in 
der Geſellſchaft. Zugleich iſt aber auch ein Erfolg der Schul⸗Re⸗ 
form ohne eine Gehaltserhöhung der akademiſch 1 Lehrer 
nicht möglich, da man die ſchwierigen und zeitraubenden Aufgaben 
eines vervollkommneten Unterrichts und eines erziehenden Umgangs 
mit den Schülern dem Lehrer nicht aufbürden kann ohne ihn von 
dem Zwange des Nebenerwerbes zu befreien. Will man ſeine 
ganze Perſönlichkeit für den Beruf in Anſpruch nehmen, jo maß 
man ihn ſo ſtellen, daß er ſie einſetzen kann, ja, daß er ſie gern 
und freudig einſetzt; ſoll er die Jugend zu friſchen, thatkräftigen 
Männern 3 ſo darf er ſich nicht ſelbſt gedrückt fühlen 
durch die quälende Sorge um das Leben. Das beſſere Gehalt wird 
von ſelbſt dahm wirken, daß der höhere Lehrſtand auch unter den 
übrigen Ständen an Achtung gewinnt, aber der Staat kann hierzu 
noch mehr thun, theils durch Regelung der ir und Titel⸗Ver⸗ 
hältniſſe, beſonders aber dadurch, daß er die neu begründeten Gym⸗ 
naſial⸗Seminare mit allen Mitteln fördert.“ 

— Ueber die am 10. Juli erfolgte Ankunft des deut⸗ 
ſchen Geſchwaders vor Valparaiſo ſchreiben die dort 
erſcheinenden „Deutſch. Nachr.“, nachdem ſie zunächſt von dem 
Erſcheinen der aufſtändiſchen Kriegsſchiffe im Geſichtskreiſe des 
Hafens berichtet: 

„An demſelben Tage hat das aus drei Schiffen beſtehende 
deutſche Geſchwader hier ſeine tröſtliche Erſcheinung verwirklicht. 
Die Schiffe find in Iquique nicht angelaufen, ſondern haben ſich 
direkt nach Valparaiſo gewandt. Unter unſerer deutſchen Kolonie 
gab das freudige Aufregung und gehobene Stimmung. Wir wiſſen 
ja, daß das alte Vaterland ſeine im fernen Auslande weilenden 
Söhne treu im Auge hat, aber es macht doch Freude, davon auch 
faßbare Belege vor ſich zu ſehen. Von den drei deutſchen Schiffen 
iſt nur die „Leipzig“ mehrere Male hier geweſen, „Alexandrine“ 
und „Sophie“ ſind neue Erſcheinungen. Seien ſie uns alle herz⸗ 
lich willkommen! Die Deutſchen Chiles ſind im letzten Jahrzehnt 
durch den häufigen Anblick der Vertreter unſerer Marine nicht 
verwöhnt worden. Im Reichstage hat ja Herr v. Caprivi deutlich 
erwähnt, wie das kam. Der leidige Geldpunkt hatte den Pulsſchlag 
freundlicher Beziehungen zwiſchen Angehörigen der deutſchen Flotte 
und den in Chile wohnenden Deutſchen, der ſich in den 70er Jahren 
bereits recht lebhaft geſtaltete, wieder ins Stocken gebracht; wie es 

ieß, zu ſparen, da war die er aniple ſich erfreuende 
acific-Station das Opfer haushälteriſcher Rückſichten geworden. 
Wie alles auf der Welt dem Wandel unterliegt, ſo ei nun in dieſe 
en 1655 000 e ein ſtörender Wirbelwind gefahren. Daß er 
uns deutſche 
kommene, das er für die Deutſchen an dieſer Küſte mit ſich führte. 


Schiffe gebracht hat, iſt bis heute das einzig Will? 
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Sie hoffen aber gan 


ernſtlich, daß aus der im Drange der Um⸗ 
ſtände entſtandenen 


usnahme ein dauerndes, auch in den hoffent⸗ 
lich — ruhigeren Zeiten ſich erhaltendes Verhältniß hervorgehen 
werde.“ 


— Auf den Zuſammenhang zwiſchen der ſtarken Ver⸗ 
mehrung der Bevölkerung in den großen Kulturſtaaten 
und der Erhöhung des Weizenbedarfs weiſt der „Peſter 
Lloyd“ in einem Aufſatze hin, in welchem es u. A. heißt: 

„Nicht unweſentlich und viel zu wenig gewürdigt iſt bei der 
Beurtheilung des Konſums die ſtetige Zunahme der Bevöllerung; 
in reich proſperirenden Ländern inet in armen Ländern lang⸗ 
ſamer fortſchreitend. In den Vereinigten Staaten Nordamerikas 
3. B. war die Bevölkerung 1880 50155783 Einwohner, 1890 
62 622 250 Einwohner, das indianiſche Territorium und Alaska un⸗ 
5 Die Einwanderung von 1880 —1890 war 5 206 613 

eelen, ſo daß die natürliche Volksvermehrung über 7 Millionen 
Seelen oder circa 14 Prozent beträgt. 55 Deutſchland ergab die 
Volkszählung im Jahre 1890 49 422 928 Einwohner, oder 2 565 138 
gleich 5,35 Prozent mehr als 1885; ſeit 1870 beträgt die Volkszu⸗ 
nahme 18,55 Prozent. Nicht in gleichem Verhältniß iſt im letzten 
Jahrzehnt der Anbau gewachſen. Der hohe Preisſtand in den 
1870er Jahren hat in Amerika und Rußland eine weſentliche An⸗ 
bauvermehrung hervorgerufen. Große Ernten auf dem vergrößerten 
Areal verurſachten Preisrückſchläge, welche von 1881 an Etilhtand, 
theilweiſe ns im Getreideanbau verurſachten, weil der Pro⸗ 
duzent (ſelbſt in Amerika und Rußland) dabei ſchlechte Rechnung 
fand und um ſo weniger Neukultivirungen in Angriff nehmen 
wollte. Heute ſtellt ſich nun heraus, daß die Produktionszunahme 
nicht gleichen Schritt mit der n ehalten hat 
und daß bei nicht ganz guten Welternten Defizite in der Verſor⸗ 
gung vorhanden ſind. Es iſt nicht im Intereſſe der Volksernäh⸗ 
rung, die Reſerven beim Schluß der Erntejahre in noch größerem 
Maße zuſammenſchrumpfen zu laſſen, als es in den letzten 725 — 
geſchehen iſt. Die Möglichkeit, ja beinahe die Sicherheit, daß wag⸗ 
halſige Spekulanten die Situation zu erfolgreichen Kornern aus⸗ 
nützen würden, liegt zu nahe. Eine vermehrte Getreideproduktion 
erweiſt ſich als nothwendig. Die ſichere Hilfe liegt nur im Mehr⸗ 
anbau und dieſer wieder iſt bedingt durch die Preiskonſtellation. 
Von der Geſtaltung der Preiſe wird das Tempo abhängen, in 
welchem ſich der Mehranbau vollziehen wird, um die Getreidepro- 
duktion wieder auf die Höhe des Bedarfs zu bringen.“ 

Königshütte, 26. Aug. Mit Bedauern werden die 
Agrarier von einer weiteren Kundgebung der „Nothſtands⸗ 
demagogie“ Notiz nehmen. Der hieſige Bürgerverein 
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung folgende, dem Reichskanzler 
umgehend zu unterbreitende Reſolution: 

„Die enorme Preisſteigerung des Brotgetreides und hierzu 
das ruſſiſche Roggenausfuhrverbot machen die ſofortige Suspen⸗ 
ſion der Getreidezölle zur gebieteriſchen Nothwendigkeit. 
Der oberſchleſiſche Induſtriebezirk, welcher zwiſchen den Nachbar⸗ 
Kaiſerreichen Oeſterreich⸗Ungarn und Rußland eingekeilt liegt, 
fühlt, jo wie früher das Verbot der Schwarzvieheinfuhr, auch den 
Getreidezoll am empfindlichſten. Es iſt zu bedauern, daß die 
Regierungen jeden Schritt zur Verbilligung der Volks⸗ 
ernährung ablehnen, und es muß gen im Intereſſe des 
oberſchleſiſchen Arbeiters das Aufgeben dieſes Standpunktes ver⸗ 
langt werden.“ 5 

Ihr verblendeten Herren vom Bürgerverein, werden agra⸗ 
riſche Blätter entſetzt ausrufen, wißt ihr denn nicht, daß ihr 
mit eurer Forderung Verrath am Vaterlande übt?“ Und 
welche Sprache erdreiſtet ihr euch mit Sr. Excellenz dem 
Reichskanzler zu reden!! Wie dürft ihr wagen, eine Regierungs⸗ 
maßregel zu bedauern, wie dürft ihr gar wagen, von der 
Behörde etwas zu verlangen! Bitten dürft ihr höchſtens, 
ganz gehorſamſt und unterthänigſt bitten. Dann werdet ihr 
vielleicht den gnädigen Beſcheid erhalten, daß ihr euch zwar 
mit eurer Bitte um billiges Brot eigentlich von der Grenze 
loyaler Unterthanenbeſcheidenheit nicht unbedenklich entferntet, 
daß euch indeſſen dieſer Fehltritt in Anbetracht der in der 


That einigermaßen komplizirten Lage nicht weiter nachgetragen 
werden ſolle. Ihr thatet, was ihr thatet, verleitet von eurem 
beſchränkten Unterthanenverſtande, der nicht einzuſehen im 
Stande iſt, daß dem Herrn Großgrundbeſitzer, als der vor⸗ 
nehmſten Stütze des Staates, vorerſt ein lohnender Getreide⸗ 
markt geſichert werden muß, ehe man der Tagesnothdurft des 
hungrigen Volkes fürſorgend gedenken kann. 

Gifhorn (Prov. Hannover), 26. Aug. Auch bier fanden 
augen bei den Mitgliedern der Welfenpartei ſtatt. 

eber das Ergebniß iſt nichts bekannt geworden. 

Aus Sachſen, 26. Aug. Bezüglich des in Aussicht genom⸗ 
menen wen gegen die Trunkſucht hat das ſächfiſſche 
Landesmedizinalkollegium einſtimmig den Beſchluß gefaßt, 
ſich gutachtlich dahin zu äußern, daß eine Perſon für den in einem 
Zuſtande der Bewußtloſigkeit oder krankhafter Störung der Geiſtes⸗ 
thätigkeit zugefügten Schaden dann verantwortlich gemacht werden 
ſoll, wenn dieſer Zuſtand durch ſelbſtverſchuldete Trunkenheit her⸗ 
beigeführt wurde. Ferner befürwortet das Landesmedtzinalkolle⸗ 
gan man möge im neuen bürgerlichen Geſetzbuch unter er f 

edingungen auch die Entmündigung Trunkſüchtiger für 
ſtatthaft erklären. 

Aus Thüringen, 26. Aug. Aus Gotha wird berichtet, daß 
die Arbeiter der königlichen Hauptwerkſtatt daſelbſt in Anbetracht 
der ungünſtigen Ausſichten mit einer Reduzirung der Akkord⸗ 
löhne bis zu 33 Proz. bedacht worden ſind. Es werden zum 
Theil ältere Arbeiter, die ſchon 15 bis 20 Jahre und noch länger 
in Gotha arbeiten, betroffen. Der geringere Verdienſt paßt 
ſchlecht zu der gegenwärtigen Theuerung! 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Peſt, 24. — Der Pariſer Berichterſtatter des Magyar 
zum hatte dieſer ag mit dem Baron Hirſch in deſſen bei 
erſailles gelegenem Schloſſe Beauregard eine längere Unter⸗ 
redung über die Anſied elung der aus Rußland vertriebe⸗ 
nen Juden in Argentinien. Baron Hirſch erzählte, daß er 
zur gründlichen Durchführung ſeiner Koloniſationspläne eine Kom⸗ 
miſſion nach Argentinien entſandte, um zu erforſchen, ob die ruſſi⸗ 
ſchen Juden wirklich ein neues Vaterland werden finden können 
und wie dort die klimatiſchen Verhältniſſe beſchaffen find, namentlich 
ob dieſelben für den Ackerbau günſtig ſind. Der Baron erzählte 
ſodann, daß nach den Berichten der e die Bodenverhält⸗ 
niſſe Argentiniens die denkbar günſtigſten ſind und bei rationeller 
Bearbeitung eine Ergiebigkeit wie das ungariſche Alföld verſprechen. 
Der größte Theil der ruſſiſchen Juden ſei für den Ackerbau ge⸗ 
eignet und werde ſein Auskommen dort finden, wenn die Anſiedler 
ſich nur mit Feldarbeit beſchäftigen und produktive Bürger des 
neuen Staates werden wollen. Auf die Frage, ob durch die Ein⸗ 
wanderung ſo großer Maſſen Juden in Argentinien nicht auch dort 
der Antiſemitismus erwachen werde, antwortete Baron Hirſch, daß 
er davor keine Beſorgniſſe hege, da Argentinien, welches hundert 
Millionen aufzunehmen im Stande ſei, heute nur von 4 Millionen 
Menſchen bewohnt ſei. Seit jeher leben dort die unterſchiedlichſten 
Konfeſſionen in größter Eintracht. Ueber die Durchführung ſeiner 
Pläne ſagte Baron Hirſch: In Argentinien wirke eine Durch⸗ 
führungskommiſſion mit allen Vollmachten, dieſelbe werde koloſſale 
Gebiete ankaufen und dort den geplanten Ackerbauſtagt begründen. 
Ein⸗ bis zweitauſend Familienoberhäupter werden in den erſten 
Jahren dort Kenntniſſe erwerben, die für ihre Bedürfniſſe noth⸗ 
wendig ſind, und ſodann den Unterricht der anderen beginnen. 
Eine „Koloniſationsbank“ wird in Paris oder London gegründet 
werden; das hierzu erforderliche Geſammtkapital giebt Baron 
Hirſch. Die Altien werden ſpäter auf die beiten jüdiſchen Gemein⸗ 
den übertragen werden. Der Reingewinn des Unternehmens wird 
für die weiteren Koloniſirungen verwendet. Die Anſiedler über⸗ 
nehmen die Kolonie als Halbpächter und von ihrem Fleiße wird es 
abhängen, ſo bald als möglich Herren der Kolonie zu werden. Mit 
der ruſſiſchen Regierung hat Hirſch ein Uebereinkommen, wonach 
dieſelbe die Organiſirung der jüdiſchen Auswanderung geſtattet. 
In Petersburg wird eine Zentral⸗, in den größeren Provinzial⸗ 
ſtädten je eine Lokalkommiſſion errichtet, welche die Auswanderung 
leitet. In den erſten Jahren dürften durch die außerhalb Ruß⸗ 
lands befindlichen Exekutivkommiſſionen zwei- bis dreitauſend Fami⸗ 
lien nach Argentinien befördert werden, denen bald die anderen 

je nach den Erfolgen in größeren Maſſen nachfolgen werden. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, 25. Auguſt. [Originalbericht der 
„Poſ. Ztg.“] Durch einen ſoeben publizirten Ukas vom 
9. Auguſt wird dem Finanzminiſter geſtattet, temporäre 
Kreditbillets unter Sicherſtellung von Gold und unter Berück⸗ 
ſichtigung und genauer Beobachtung der in einem Ukas vom 
20. Juli 1888 darüber erlaſſenen Beſtimmungen zu emittiren. 
Im Anſchluß daran veröffentlicht der Finanzminiſter die erſte 
Emiſſion von Kreditbilleten in einer Höhe von 25 Millionen 
Rubel zum Nominalwerthe, unter Sicherſtellung einer gleichen 
Summe in Gold. Daß dieſe Maßnahme poſitiv in keinem 
Zuſammenhange ſteht mit den außerordentlichen Maßregeln, die 
zur Unterſtützung und Sicherſtellung der vom Mißwachſe heim⸗ 
geſuchten Bevölkerung ergriffen worden, geht aus dem Wort⸗ 
laut des Ukaſes hervor, worin es ausdrücklich heißt, daß ſolche 
Emiſſionen nur im Bedarfsfalle und zwar zur Verſtärkung des 
Geldverkehrs bei Handelsumſätzen ins Werk zu ſetzen ſind. 
Außerdem trägt dieſe Maßnahme ſchon an und für ſich weniger 
den Charakter einer temporären Nothwendigkeit, als vielmehr 
den eines feſtſtehenden Geſetzes „in allen jenen Fällen, wo der 
Finanzminiſter, je nach der momentanen Lage der Reichsbank, 
Kreditbillete unter der Garantie von Gold zu emittiren, für 
nothwendig erachtet.“ — Dieſe Emiſſion hat alſo nur die Be⸗ 
deutung einer einfachen Bankoperation, ohne irgend welchen 
Einfluß auf den Zuſtand der Reichsrentei oder die Maſſe der 
emittirten Kreditbillets zu üben. Ebenſo wenig ſind die aus⸗ 
ländiſchen Börſen hierbei weder in der Lage, irgend welchen 
Nutzen aus dieſer Finanzoperation zu ziehen, noch auch, 
wie nur zu oft und bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit ge⸗ 
ſchieht, die finanziellen Schwierigkeiten, mit denen Rußland nach 
ihrer Meinung beſtändig zu kämpfen habe, zzu betonen. Das 
zur Garantie der Emiſſion beſtimmte Gold wird den Baar⸗ 
onds der Reichs rentei, welche ſich auf laufende Rechnung in 
der Reichsbank befinden, entnommen und daſſelbe in Gegenwart 
offizieller Vertreter des kaiſerlichen Finanzreſſorts ſowie von 
Vertretern der Petersburger Börſe und „ausländiſcher Gäſte“, 
wie die finanzminiſterielle Verordnung vorſchreibt, deponirt wo 
erforderlich. Alle anderen Kombinationen, welche an dieſe erſte 
Emiſſion ruſſiſcher Kreditbillete geknüpft werden, ſind durchaus 
hinfällig. 

Bereits übermorgen tritt das die Roggen- und Rog⸗ 
genmehl-Ausfuhr betreffende Verbot in Kraft. Natürlich 
wird die kurze Zeit, die dem Export noch übrig bleibt weid⸗ 
lich ausgenutzt. Ueberall herrſcht eine fieberhafte Thätigkeit, 
ſpeziell aber auf Bahnlinien, die mit Ausfuhrpunkten, in 
Sonderheit aber mit Oſtſeehäfen in Verbindung ſtehen. Auf 
Bahnen, die nach Gegenden und Punkten führen, die vom 
Mißwachſe wenig oder gar nicht gelitten haben und die über 
genügende Ausfuhr⸗Vorräthe verfügen, werden enorme Getreide⸗ 
Transporte befördert. Auf vielen Stationen ſtehen rieſige 
Güterzüge mit Getreidefrachten (Roggen und Roggenmehl), die 
ſtündlich ihrer Ablaſſung entgegenſehen. — Aller Voraus⸗ 
ſetzung nach dürften am 26. Auguſt, alſo der letzte Zeitpunkt, 
bis zu welchem der ruſſiſche Roggenexport noch geſtattet iſt, 
dem letzteren bei der Maſſe des noch ins Ausland abzuferti⸗ 
genden Getreides keine geringen Schwierigkeiten erwachſen und 
die Veranlaſſung zu großen Fatalitäten werden. In jedem 
Falle aber wird mit Anbruch des 27. Auguſts eine weitere 
Abfertigung von Roggen und Roggenmehl ins Ausland ein⸗ 
geſtellt und beanſtandet. Dank ſolcher maſſenhaften Anhäu⸗ 


— 


Kleines Feuilleton. 


* Ein Stück Mittelalter in den Pyrenäen. Die franzöſi⸗ 
ſchen Blätter berichten von einem merkwürdigen Brauche, der ſich 
in ein paar Thälern der Pyrenäen erhalten hat, nämlich die jähr⸗ 
lich unter gewiſſen Feierlichkeiten vor ſich gehende Erlegung einer 
Blutſteuer, zur Sühne für Frevel, die vor Jahrhunderten be⸗ 
gangen worden find! Das Lavedan⸗Thal wurde für die Ermor⸗ 
dung einiger Bewohner von Aspois im 14. Jahrhundert vom 
Papſte zur ewigen Sablung von jährlich 30 Sous verurtheilt und 
zahlte ſie bis 1789. Das Thal von Baretous (Bearn) zahlt eine 
Blutſteuer heute noch an das Thal von Roncal (Spaniſch⸗Navarra), 
und zwar ſtammt dieſe Steuer aus dem 13. Jahrhundert. Am 
13. Juli eines jeden Jahres wird ſie übergeben, und zu dieſem 
Zwecke kommen die Bewohner beider Thäler in feierlichem 4 
an der Grenze am Col de Saint⸗ Martin, 7 Stunden von Oſſe, 
zuſammen. Ein Berichterſtatter entwirft von der Feierlichkeit fol⸗ 
gende Schilderung: Aus dem Thal von Baretous kommen die Hirten 
mit ihren rothen dunkelgeränderten Weſten, die Bürgermeiſter und 
Abgeſandten der Gemeinden Aretta, Lanne, Aramits und Iſſor, 
die Zollwächter ohne Flinten, der Klerus, repräſentirt durch den 
Pfarrer von Saint⸗Engrace und zwei Vikare. Einige Engländer 
aus Oſſe haben ſich beigeſellt, um die Sache 19 N Weit zahl⸗ 
reicher und impoſanter treten die Spanier auf. An ihrer Spitze 
ſchreitet der Maire von Iſaba, der die Rolle eines Vollſtreckers 
ſpielt. Er hat einen eee Mantel mit rothem Rande um, 
trägt eine große Halskrauſe und einen runden Hut, und in der 
Hand den Richterſtab, einen Stock mit filbernem Knopf. Ihm folgen 
die Bürgermeiſter von nen Urſainqui und Garde, ebenfalls 
in Mänteln und Halskrauſen. Dann kommt ein zahlreiches Gefolge 
von Delegirten, die Junta von Roncal, der Notar, der Viehdoktor 
und ein Schwarm a se Ein halbes Dutzend Karabineros 
oder Gendarmen und etliche Eſelstreiber, die den Wein ihrer 
Schläuche, mit denen ihre Eſel beladen ſind, zu verkaufen gedenken, 
vervollſtändigen den originellen Bug. Es iſt 9 Uhr Morgens da 
alle Betheiligten da ſind, wird ſofort zu der Feierlichkeit geſchritten, 
deren Ein e in einem Dokument aus dem Jahr 1375 be⸗ 
ſtimmt ſind. Die franzöſiſchen Bürgermeiſter gürten ihre drei⸗ 
farbigen Schärpen um, die ſpaniſchen Bürgermeiſter trennen lich 
von she efolge und ſchreiten auf den ine den zu, begleitet 
von einem Herold. Der Letztere trägt eine Lanze mit einer 
rothen Flamme an der Spitze, das Zeichen des Urtheilsvoll⸗ 
ſteckers; der Herold der Franzoſen trägt eine lange mit weißer 
Spitze, das Zeichen friedlicher Geſinnungen. Sechs Meter vom 
Stein wird beiderſeits Halt gemacht. er . von 

ſaba ruft den Franzoſen zu: „Wollt Ihr Frieden halten!“ 
ie Franzoſen antworten ſpaniſch Ja, und zur Bekräftigung 
legt ihr Herold ſeine Lanze auf den Grenzſtein. Dann ſteckt 
der ſpaniſche Herold ſeine Lanze in franzöſiſchen Boden und drückt 
den Schaft jo an den Stein, daß er mit der franzöſiſchen Lanze 


ein Kreuz bildet. Auf dieſes Kreuz legt der Maire von Arette 
ſeine Hand, auf die franzöſiſche Hand legt ein ſpaniſcher Bürger⸗ 
meiſter ſeine Hand, dann kommt wieder ein Franzoſe, und ſo 
geht es abwechſelnd weiter, bis zum Bürgermeiſter von Iſaba, 
der zuletzt kommt, ſeinen Richterſtab auf die Säule von Händen 
—. — das Friedens-Gelöbniß ausſpricht, das Alle nach⸗ 
prechen. 
„Paz davans!“ (Friede fortan!) und zum Zeichen, daß ſie jeden 
Gedanken an Rache aufgeben, laſſen die Spanier ihre Carabineros 
die Büchſen entladen. Dann übergeben die Franzoſen die Blut⸗ 
ſteuer. Sie beſtand früher aus drei weißen Pferden, die durchaus 
gleich ſein mußten, aber wegen der Schwierigkeit, ſolche immer 
aufzutreiben, ſetzte man an ihre Stelle drei tadelloſe junge Kühe! 
Die drei Stücke repräſentirten in dieſem Jahre einen Werth von 
580 Franks, was für das Thal ſchon viel iſt. Nach deren Ueber⸗ 
gabe ſetzt der Notar von Roncal ein Protokoll auf, das Alle 
unterzeichnen. Dann wird gemeinſchaftlich gegeſſen und getrunken, 


und zwar auf Koſten der Ronkaleſen, die ſchon gaſtfreundlich ſein h 


können, da ſie jedes Jahr einen ſo ſchönen Tribut bekommen. Es 
wird auf Spanien und Frankreich toaſtirt, dann getanzt und 
endlich geht es nach beiden Seiten heimwärts mit dem Rufe: 
„Auf Wiederſehen!“ Die franzöſiſchen Blätter find von dem 
Berichte nicht ſehr erbaut, weil ihre Landsleute die paſſive 
Rolle in der Sache ſpielen und ſie verlangen, daß 
Brauch abſchaffe. 
Mittelalter. 


* Der japaniſche National⸗Charakter. Man hat ſchon im 
Allgemeinen von den Japanern eine gute Meinung und, wie es 
ſcheint, entdeckt man bei ihnen, bei genauerer Beobachtung, immer 
neue gute Seiten. Wenigſtens war das ſo unſere Empfindung 
beim Durchleſen eines größeren Aufſatzes über die „Reſidenz des 
Mikado“, dem wir einige auf den japaniſchen Nationalcharakter be⸗ 
gi liche Abſchnitte entnehmen. Ob hoch oder niedrig, der Japaner 
iebt die Reinlichkeit; nicht allein für ſein körperliches Wohlbehagen 
iſt ſie ihm unentbehrlich, ſondern auch für ſein Seelenheil, da ſeine 
Religion ſie ihm als eine Haupttugend vorſchreibt. Darum giebt 
es auch überall faſt in allen Straßen Badehäuſer, die jederzeit 
offen ſtehen und tagaus tagein vom Publikum beſucht werden. 
Man betreibt allerdings das Baden mehr als ein Waſchen und 
Abreiben, bei dem man nur zu guterletzt ganz und gar auf eine 
oder zwei Minuten in das heiße Waſſer⸗Reſervoir taucht. Die 
zahlreichen, oft von anmuthigen Gärten umgebenen Theehäuſer 
verrathen den großen Geſelligkeitstrieb der Japaner: da hocken 
oder ſitzen ſie in vertraulichem Durcheinander auf den ſauberen 
Strohmatten, plaudern in der ihnen eigenen verbindlichen Weiſe, 
trinken Thee oder Sake, überbieten ſich in Höflichkeitsbezeigungen, 
eſſen Reis und Fiſche — rohe oder angebratene — laſſen ſich von 
den anmuthigen Neſan (Theemädchen) bedienen und bleiben ſtets 
nüchtern, anſtändig und harmlosheiter, wie Kinder. Bei größeren 
Geſellſchaften unterhalten gedungene Tänzerinnen und Sängerinnen 


| man den 
Es wäre jedoch ſchade um das originelle Stück 


Darnach ruft der Bürgermeiſter von Iſaba dreimal: H 


mit ihren Künſten die Gäſte. Der Japaner hat viel Sinn für 
Muſik, beſonders für die ſanfte und ſentimentale. An der unſerigen 
findet er keinen Geſchmack; ſie iſt ihm zu laut und aufregend. 
Sein Lieblingsinſtrument iſt eine dreiſaitige Laute, mit der er 
ſeine Geſänge begleitet. Das alltägliche Leben des Japaners rollt 
ſich zwar geſchäftig und munter ab, doch frei von der nervöſen 
aſt und dem betäubenden Lärm, welche die europäiſchen Groß⸗ 
ſtädte kennzeichnen. Der Japaner iſt indeß keineswegs ſchweigſam 
oder ſchwerfällig; er ſchwatzt ſogar viel und lacht noch mehr, aber 
es geſchieht in einer angenehm gedämpften Weiſe. n wirkliches 
Gedränge mit Ellenbogen, Stößen und Fußtritten kommt ſelbſt in 
den belebteſten Straßen und bei den feierlichſten Gelegenheiten 
nicht vor; ſanft und höflich gleiten die Leute auf ihren Strohſan⸗ 
dalen aneinander vorbei. Hin und wieder ſtößt man in den 
Straßen auch auf Bettler, ſie fallen aber nicht läſtig und ſind 
weder frech noch zudringlich. Wenn man ſie abweiſt, ziehen ſie 
ſich mit einer Geberde der Entſchuldigung zurück. In den Thee⸗ 
äufern kommen ſie häufiger vor; es ſind dann meiſtens Kinder, 
die das Betteln als Erwerb zu betreiben ſcheinen. Sie ſind nam⸗ 
lich auf das Geſichterſchneiden und das drolligſte Schütteln des zu 
dieſem Zwecke glattraſirten Kopfes eingeübt, welches dazu gehört, 
wenn ſie das Lob des Reiſenden ſingen und mit den hin und her 
eſchlenkerten Fäuſtchen Takt ſchlagen. Der kleine Japaner freut 
Nic, wenn man über ihn lacht. Es fällt ihm nicht ein, eine weiner⸗ 
liche Miene zu ziehen oder mit „Hunger“, einem „todten Vater“, 
Krankheit und ähnlichem Herzeleid rühren zu wollen, wie es ander⸗ 
orts zum Bettelbandwerk gehört; er findet es einträglicher, wenn er, 
anftatt das Mitleid der Leute zu erregen, auf ihre Lachmuskeln wirkt. 
Im Durchſchnitt iſt der Japaner harmlos, gutmüthig und fried⸗ 
fertig; nur mit ſeinem Ehrgefühl läßt er nicht ſpaßen, beſonders 
wenn er zur Militärklaſſe gehört oder gar ein adeliger Samurat 

weiſchwertmann) iſt: ein nachläſſiges Wort, eine geringſchätzige 
Bewegung, eine rein zufällige Berührung feines Schwertes genügt 
um ihn tödtlich zu beleidigen und zum Aeußerſten, zum Harakiri 
5 zu treiben. Er iſt durchaus ritterlich von 
Charakter und für das Heroiſche beanlagt, ohne kriegeriſch zu ſein. 
Er hat einen ausgeprägten Schönheitsſinn, neigt aber unbewußt 
zur Karrikatur, was hauptſächlich in ſeiner Kunſt zum Ausdruck 
kommt, wo er mit den einfachſten Mitteln die übertriebenſten 
Effekte zu erzielen ſucht. Noch ein bemerkenswerther Zug in der 
Cbarakteriſtik der Japaner, nämlich ihre große Blumenliebhaberei! 
Jeder bemitteltere Japaner hält friſche Blumen in feiner Wohnung; 
laum giebt es in Tokio ein Haus, das nicht wenigſtens den Schmuck 
eines grünen Zweiges oder künſtlicher Blumen aufzuweiſen hätte! 
Im Herbſt und Frühling werden Blumenfeſte gefeiert. Das im 
Herbſt ſtattfindende iſt das Goldblumenfeſt, zu dem große Blumen⸗ 
und Pflanzenausſtellungen veranſtaltet werden; in dieſen figurtren 
allerlei künſtliche Gebilde, wie Menſchen und Götter, deren Ge⸗ 
wänder moſaikartig aus Blumen zuſammengeſetzt find. Blume 
heißt auf japaniſch Hana, und Hana tft zu gleicher Zeit der beheb⸗ 
teſte und verbreitetſte Mädchenname in Japan. * 


gr 


fung auf den Eiſenbahnſtationen aber kann eine Verſpätung 
der Züge nur zu leicht ſtatthaben. In Folge deſſen iſt die 
Dispofitien getroffen worden, daß falls keine Ausſicht vor⸗ 
banden, daß die Roggenfrachten bis zum Anbruch des 27. 
Auguſt die reſp. Häfen oder Zoll⸗Grenzſtationen erreichen, die 
Eiſenbahnverwaltungen von einer Beförderung der Roggen⸗ 
Transporte Abſtand zu nehmen haben. Darauf Bezug neh⸗ 
mende Inſtruktionen ſind auch allen Häfen und Zollſtationen 
Seitens des Finanzminiſteriums in einem beſonderen Zirkulare 
zugegangen. Br a 

Zugleich mit dem Mißwachſe hat den ruſſiſchen Ge⸗ 
treidehandel noch eine andere und zwar ſehr fühlbare und 
ſchwere een getroffen. Das iſt der furchtbar nie⸗ 
drige Waſſerſtand der Wolga, dieſer Haupt⸗Waſſerarterie 
Rußlands. Die rieſigen Getreidekarawanen aus dem Süden 
ſind völlig lahm gelegt und finden keine Möglichkeit, ihre 
Frachten weiter zu bringen. Hand in Hand mit dem niedri⸗ 
gen Waſſerſtande geht die furchtbare Verſandung der Wolga, 
gegen die von Seiten der zuſtändigen Behörden und Verwal⸗ 
tungszweige bis jetzt nur höchſt ungenügende Maßregeln er⸗ 
griffen worden ſind, trotzdem die Klagen ſich von Jahr zu 
Jahr mehrten. Von Niſchni⸗Nowgorod bis Kaſan ſtellt der 


niedrige Waſſerſtand dem Getreidetransport die größten Schwie- | B 


rigkeiten entgegen, iſt jetzt ſogar geradezu unmöglich geworden, 
gar nicht zu reden von der Strecke Niſchni- Nowgorod⸗Rybinsk. 
Auf vielen Untiefen ſtehen hunderte von Getreidebarken und 


können weder vorwärts noch rückwärts und ſperren die freie 


Paſſage. Paſſagier⸗ und Bugſirdampfer fahren beſtändig auf 
und vermehren das Schwierige der Lage, ganz abgeſehen von 
der Gefahr eines Zuſammenſtoßes. Daß die Lage eine ver⸗ 
zweifelte ſein muß, kann man einem Artikel des „Regierungs⸗ 
Boten“ entnehmen, wo es heißt: Im Laufe der ganzen heuri⸗ 
gen Navigationsperiode ſtand das Waſſer in der Wolga be- 
ſtändig niedriger wie ſonſt gewöhnlich der Fall, wodurch eine 
Seichtigteit hervor erufen worden iſt, wie wir eine ſolche nur 
im Jahre 1882, und zwar erſt im Septembermonat, alſo faſt 
zu Ende der Navigation, erlebt haben.“ N 


Petersburg, 24. Auguſt. Kürzlich wurden ſechs Offi⸗ 
ztere der kaukaſiſchen Miliz wegen aufrühreriſcher Handlun⸗ 
gen aus dem Dienſt entlaſſen und dem Kriegsgericht übergeben. 
Die Thatſachen haben nichts mit dem Nihilismus gemein, ſondern 
ſind eine Folge der noch immer im Kaukaſus herrſchenden Gährung. 
Viele Kenner der dortigen Zuſtände behaupten, daß ein für Ruß⸗ 
land unglücklicher Krieg unbedingt eine Erhebung der kaukaſiſchen 
Stämme gegen die verhaßte ruſſiſche Herrſchaft zur Folge haben 
würde. Die meiſten der entlaſſenen Offiziere ſind mohamedani⸗ 
ſchen Glgubens, doch iſt die gegen Rußland gerichtete Bewegung 
keine relidiöje, jondern eine volksthümliche. Unter vielen chriſtlichen 
kaukaſiſchen Stämmen iſt Rußland ebenſo verhaßt wie unter den 
mohamedaniſchen. N 

Den Abiturienten ferbijcher Gymnaſien iſt der Beſuch ruſſi⸗ 
ſcher Univerſitäten auf Antrag der ſerbiſchen Regierung ge⸗ 
ſtattet worden. In dieſem Jahre beziehen deshalb 22 junge 
Serben die Petersburger, 20 die Kiewer, 14 die Moskauer und 9 
die Odeſſaer Univerſität. 


Großbritannien und Irland. 


* Heute, Donnerſtag, ſteht Parnell und der von ihm ver⸗ 
tretenen Sache ein neuer Schlag bevor. Es iſt nämlich zu 
beute eine Generalverſammlung der Aktionäre der „Freemans 
Journal Geſellſchaft“ einberufen, auf welcher Anträge geſtellt 
werden dürften, welche, wenn angenommen, die politiſche Haltung 
der Zeitung von Grund aus ändern und die Parnelliten ihres ein⸗ 
flußreichſten Organs berauben werden. Es gehört keine beſondere 
Prophetengabe dazu, um die Annahme der Anträge vorauszuſagen. 
Herr Parnell hat zwar den drohenden Abfall des „Freemans 
Journal“ zu pariren geſucht, indem er die Herausgabe eines „un⸗ 
abhängigen“ nationalen Tageblattes vorbereitete. Zum Kriegführen 
gehört indeß Geld, viel Geld, ſelbſt wenn es ſich nur um einen 
Zeitungskrieg handelt, und Parnell ſieht ſich deshalb gezwungen, 
ſeine Anhänger zur Zeichnung von Beiträgen für das neue 
Unternehmen einzuladen. Es iſt dies ein vortrefflicher Grad⸗ 
meſſer für die Sympathie, die er und ſeine Sache bei dem Volke 
finden. Dieſes verhält ſich leider bisher nur allzu flau und Parnell 
wird wahrſcheinlich in Zukunft auf „United Ireland“ als ſein ein⸗ 
ziges Organ angewieſen ſein. 


Bulgarien. 


Sofia, 25. Auguſt. In den letzten Tagen gelang es der 
Polizei in Folge einer anonymen Anzeige, im Garten des Hauſes Sa⸗ 
rawow mehrere Kiſten Dynamit und 260 Revolver, welche 
im Garten vergraben waren, mit Beſchlag zu belegen. Es fanden 
mehrere Verha tungen ſtatt. Im Hafen von Burgas wurden eben⸗ 
falls 32 Kiſten mit Waffen und drei Kiſten mit Proklamationen, 
welche als Würfelzucker deklarirt waren, ſiſtirt. Der Spediteur, 
welcher die Kiſten zu übernehmen hatte, wurde in Haft genommen. 


hile. 


chlacht focht Mann asgen 
en 


Pofſen, 27. Auguſt. 


Vom Wetter. Hohe Temperaturen brachten unſerer 
Gegend die letzten Auguſttage. Bei meiſt heiterem Himmel und 
ſchwachen ſüdweſtlichen Winden ſteigerte ſich die Wärme erheblich 
und erreichte heute Nachmittag faſt 27 Grad C., ſodaß der heutige 
27. Auguſt zu den wärmſten Tagen des Monats rechnet. Die 
Morgentemperatux, am 25. Auguſt wenig über 11 Grad C., hielt 
ſich die nächſten Tage auf 15 Grad C. und betrug heute 7 Uhr 


die Tendenz zum Steigen zeigt, dürfte das warme, beſtändige 
Wetter weiter anhalten. Während Poſen in den letzten acht Tagen 
fait keine Niederſchläge hatte, fanden in Weſtdeutſchland und im 
Oſtſeegebiet wiederholt ſtärkere Regenfälle ſtatt, zum Theil unter 
Gewittererſcheinungen. Ebenſo fiel im Karpathenlande und Süd- 
en 3 Regen. Die Warthe iſt daher wieder im ſchwachen 
Baade en begriffen. Ihr Waſſerſtand war heute Morgen 1,32 
eter. 

—e. Der Sitze wegen fiel heute Nachmittag der Unterricht in 
den unteren Klaſſen der Elementarſchulen aus. 

—e, Schulſpaziergang. Die unteren Klaſſen der Mädchen⸗ 
Mittelſchule unternahmen heute Nachmittag einen Spaziergang nach 
dem alu 

»Verſtümmelte Telegramme. Im Handelsverkehr, ins⸗ 
beſondere bei telegraphiſchen Börſenaufträgen, trägt, nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, I. Zivilſenats, vom 29. Juni 1891, 
regelmäßig der Absender dem n gegenüber die Folgen 
einer 95 Empfänger nicht erlennbaren Verſtümmelung des Tele⸗ 
gramms. 

e. Die Arbeiten an der ſchmalſpurigen Eiſenbahn ge⸗ 
währen des Abends bei Beleuchtung ein ganz beſonderes Intereſſe 
und ſo ſieht man jeden Abend das Publikum in Maſſen hinaus⸗ 
ſtrömen, um dieſer intereſſanten Kriegsübung zuzuſehen. Jeder 
Wagen hat des Abends 1 kleine Laterne mit Reflektor, an jedem 
zweiten Wagen geht ein Mann mit einer Pechfackel, Train⸗Unter⸗ 
offiziere begleiten zu Pferde jeden Transport, um die Verbindung 
der Wagen untereinander aufrecht zu erhalten, auf je 10 Kilometer 
iſt eine Aus weichſtation eingerichtet, alle 20 Kilometer ein kleiner 
ahnhof errichtet, wo Schwellen, Schienen und ſonſtiges Material 
lagern. Der große Bahnhof, der zugleich das Depot bildet, und 
an der Jerſitzer Chauſſee belegen iſt, wird des Abends durch 7 La⸗ 
ternen erleuchtet, welche durch ihre Reflektoren weithin die Straße 
mit erleuchten. 

De. Die Milch'ſche Fabrik in Jerſitz, welche durch die Legung 
des Anſchlußgeleiſes von der Fabrik an die Bahn erſt ihre volle 
Entwickelung erlangt hat, erfreut ſich gegenwärtig eines großartigen 
Betriebes. Die Fabrikate, welche in alle Weltgegenden von der 
direkten Ladeſtelle an der Fabrik verſchickt werden, erreichen manchen 
Tag das Gewicht von 10,000 Zentnern, und herrſcht dort ein Ver⸗ 
kehr, wie er auf manchem Güterbahnhofe nicht größer iſt 

Ländwirthſchaftl. Winterſchule in Frauſtadt. Die land⸗ 
wirthſchaftliche Winterſchule in Frauſtadt iſt eine Anſtalt der Pro⸗ 
vinzialftändifchen Verwaltung der Provinz Poſen. Sie ſtellt ſich 
die Aufgabe, ihre Schüler — und zwar beſonders die Söhne 
kleinerer Grundbeſitzer — in zwei aufeinanderfolgenden Winters 
halbjahren in den für den Landwirth beſonders wichtigen Unter⸗ 
richtsgegenſtänden der Volksſchule weiterzubilden und durch ange⸗ 
meſſenen Fachunterricht zu einem rationellen Betriebe der Land⸗ 
wirthſchaft vorzubereiten. Aus dem Geſagten ergiebt ſich, daß auch 
denjenigen jungen Leuten, die ſich dem landwirthſchaftlichen Be⸗ 
amtenſtand widmen und auf Aemter in der Gemeindeverwaltung 
vorbereiten wollen, hierzu Gelegenheit geboten wird. — Im 
Sommerhalbjahr beſchäftigen ſich die Zöglinge in den väterlichen 
oder in fremden gut geführten Wirthſchaften, um ſich für ihren 
ſpäteren Beruf genügend praktiſch Eu en Diejenigen Schüler, 
welche noch ſehr jung und mit den landwirthſchaftlichen Arbeiten 
weniger vertraut ſind, kommen, falls ſie dies wünſchen, in Eleven⸗ 
ſtellungen mit freier Station, während die älteren Zöglinge, welche 
bereits praktiſch gut ausgebildet ſind oder vor Einkritt in die An⸗ 
ſtalt als Wirthſchaftsbeamte fungiren reſp. ihre volle Lehrzeit ab⸗ 
ſolvirt haben, in Stellungen mit Gehalt empfohlen werden. An 
Schulgeld ſind für das I. Semeſter 40 Mark, für das II. Semeſter 
30 Mark an die Anſtaltskaſſe zu zahlen. Schülern, welche ſich 
durch Fleiß, Leiſtungen und tadelloſes Benehmen auszeichnen und 
ihre Bedürftigkeit nachweiſen, kann das Schulgeld theilweiſe oder 

anz erlaſſen werden. 5 und Koſt erhalten die jungen 

eute bei achtbaren Bürgern der Stadt 9 0h Zahlung von 27 
bis 50 Mark monatlich ange viefen. Am Schluſſe eines jeden 
Halbjahres findet eine öffentliche Prüfung ftatt, zu welcher die 
Eltern bezw. Vormünder der Schüler mindeſtens 8 Tage vorher 
ſchriftlich eingeladen werden. In jedem Monat wird außerdem 
bei verſammeltem Lehrer-Kollegium und in Gegenwart des Ku⸗ 
ratoriums eine General-Repetition des behandelten Lehrſtoffes vor⸗ 
genommen. Am Schluſſe des erſten Halbjahres werden vor⸗ 
läufige Zeugniſſe, nach beendetem zweiten Schulhalbjahre Abgangs⸗ 

eugniſſe ertheilt. Gegenſtände des Unterrichts ſind: Deutſch, 
Rechnen, Geometrie, Erdkunde, Geſchichte, Zeichnen, Naturqpiſſen⸗ 
ſchaften (insbeſondere Stofflehre), Pflanzenkunde, Thierheilkunde, 
Geſetzeskunde, Feldmeſſen und Nivelliren, Bodenkunde und Ackerbau⸗ 
lehre, Düngerlehre, Drainage, Bewäſſerung, Wieſenbau, Maſchinen⸗ 
kunde, Thierzucht⸗ und Fütterungslehre, Pflanzenbau, landwirth⸗ 
ſchaftliche Baukunde, Betriebslehre, landwirthſchaftliche Buchführung, 
Obſt⸗ und Gartenbau, Bienenwirthſchaft, landwirthſchaftlicher Hand⸗ 
fertigfeit3-Unterricht. Kurz vor der Roggenernte wird ein zehn⸗ 
tägiger praktiſcher Lehrkurſus in der Obſtbaumzucht, Bienenzucht, 
im Gemüſebau, Feldmeſſen und Nivelliren abgehalten, deſſen Beſuch 
dem freien Entſchluß der Ae überlaſſen bleibt. Der Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterricht erſtreckt ſich auf die Unterweiſung zur An⸗ 
fertigung leichter Sattler- und Stellmacherarbeiten und Geräth⸗ 
ſchaften zur Bienenzucht. Der Aufzunehmende muß die Volks⸗ 
ſchule mit gutem Erfolge beſucht, das 16. Lebensjahr zurückgelegt 
haben und mindeſtens ein Jahr lang in der Landwirthſchaft thätig 
geweſen ſein. Ein ſpäteres Alter iſt nicht begrenzt. Schüler unter 
16 Jahren können mit Genehmigung des Herrn Landeshauptmanns 
aufgenommen werden. Geſuche um Aufnahme ſind an den Vor⸗ 
ſteher der Anſtalt zu richten, und zwar unter Beifügung 1. der 
Schulzeugniſſe, 2. eines Impfſcheines, 3. eines 7 Szeugniſſes 
der Ortsbehörde, 4. der Jun dere Einwilligung des Vaters oder 
des Vormundes zum Beſuch der Schule, 5. derjenigen Beugniffe 
bezw. Beſcheinigungen von Ortsbehörden, aus welchen ſich ergiebt, 
daß der Aufzunehmende bereits wenigſtens ein Jahr lang in der 
Landwirthſchaft thätig geweſen iſt. Aeltere Landwirthe können als 
Hospitanten aufgenommen und von einzelnen Lehrgegenſtänden 
dispenſirt werden. 

(Indem wir den vorſtehenden Auszug aus dem Statut der 
landwirthſchaftlichen Winterſchule in Frauſtadt bringen, weiſen wir 
auf die im Inſeratentheile befindliche Bekanntmachung mit dem 
Bemerken hin, daß die Anſtalt nach den ſchon im I. Semeſter er⸗ 
m Erfolgen, den ſich der Landwirthſchaft widmenden jungen 

euten beſtens empfohlen werden kann. D. R.) 


—e. Unſer Vorort Jerſitz erweitert und verſchönert ſich täglich 
mehr, in mancher Beziehung iſt er ſogar der Stadt Poſen über, 
beiſpielsweiſe in der Frauen⸗Emanzipation, indem ſich ſeit einigen 
Tagen dort ein Damen⸗Kegelklub gebildet hat, welcher im Reſtau⸗ 
e ſeine Kegel-Abende unter lebhafter Betheiligung 
abhält. 

d. Die Anſiedelungskommiſſion hat, wie der „Goniec Wielk.“ 
mittheilt, vor zwei Wochen das Rittergut Wapno im Kreiſe 
Wongrowitz behufs Ankaufes beſichtigen laſſen. 

d. Der polnische Privat⸗ Sprachunterricht wird nach der 
vom „Kuryer Pozu.“ gegebenen Zuſammenſtellung bereits in vielen 
Ortſchaften des Regierungs⸗Bezirks Poſen ertheilt, im Kreiſe 
Poſen⸗Oſt in den Dörfern: Gurczyn, Glowno, Jerzyee, Koby⸗ 
lepole, St. Lazarus, Naramowice, Rataje, Splawie, Wierzenica, 

ilda, Winiary, Zegrze, im Kreiſe Poſen⸗Weſt in den Ortſchaften: 
Ceradz, Jeziorki, Krzyzownik, Pamiontkowo, Slupia, Tarnowo, 


Worgens ſogar 17 Grad C. Da der Barometeritand hoch iſt und Zemsko. Noch gar kein polniſcher Privat⸗Sprachunterricht findet 


nach den dem „Kuryer Poznu.“ — Mittheilungen ſtatt 
in den vorwiegend deutſchen Kreiſen Schwerin und n im 
Kreiſe Bomſt wird nur in einem Dorfe, Tuchorze, im Kreiſe 
Birnbaum in 3, im Kreiſe Meſeritz in 6, im Kreiſe Schildberg in 
3 Ortſchaften der Unterricht ertheilt. — Nach Mittheilung des 
„Goniec Wielk.“ wird in der Stadt Poſen vorausſichtlich Anfang 
nächſten Monats in den Zahlſchulen der Unterricht beginnen. Was 
die vom Magiſtrat für Benutzung der Schullokale geſtellten Be⸗ 
dingungen betrifft, jo hat derjelbe nach dem genannten Blatte 
inſoweit nachgegeben, daß er für die Heizung der Schulräume 
keine Entſchädigung verlangt; dagegen ſolle den Schuldienern 
(Pedellen) von dem polniſchen Komite eine Remuneration gewährt 
werden; was die Beleuchtung der Schulräume betrifft, ſo werde 
die Stadtverordneten-Verſammlung darüber zu beſchließen haben, 
ob daten gewährt wird, oder eine Entſchädigung dafür 
zu zahlen iſt. 

e. Herr Kunſtgärtner Kwiatkowski, der Verfertiger der 
prachtvollen Bouquets, welche J. M. der Kaiſerin Friedrich bei 
ihrem letzten Beſuche hierſelbſt überreicht wurden, hat wiederholt 
in der jüngſten Zeit wahre Meiſterwerke der Gärtnerkunſt in ſeinem 
Schaufenſter ausgeſtellt. Namentlich erfreut hierbei das einfache 
und doch ſinnreiche 8 welches von feinem Geſchmack 
zeugt. So ziert unter anderen ſchönen Sachen gegenwärtig das 
Schaufenſter der erwähnten Blumenhandlung ein größerer Korb, 
der mit Aſtern gefüllt iſt, welche von Roſen in verſchiedenen Farben 
garnirt werden, der Henkel des Korbes beſteht aus zuſammenge⸗ 
wirlten und dann glattgeplätteten Strohhalmen, in der Mitte des 
Henkels ſind Roſen angebracht. Der Deckel, welcher den Korb 
halb zudeckt, beſteht gleichfalls aus zuſammengewirkten Stroh⸗ 
halmen, welche in Bandform gefaßt ſind. — Eine zweite Probe 
. Leiſtung beſteht in einem originellen Bouquet 
aus Roſen, Clematisblüthen und Reſeda, während die Manſchette 
ſo künſtlich aus Maisblättern hergeſtellt iſt, daß der Urſprung 
ſchwer zu erkennen iſt, und einem Bande täuſchend ähnlich ſieht. 

—b. Ein neues Cafe iſt, wie unſern Leſern bereits aus dem 

nſeratentheile bekannt ſein wird, in dieſer Woche am Alten 

axkt, als „Café Tivoli“ eröffnet worden. Daſſelbe darf mit 
Recht zu den komfortabelſten Lokalen unſerer Stadt gerechnet 
werden. Wenn, wie jetzt, die Witterung es zuläßt, ſo wird das 
aus einer einzigen Scheibe beſtehende 2,48: 2,49 m große Schau⸗ 
fenſter in den Keller wie eine Jalouſie hinabgelaſſen und die Gäſte 
ſitzen ſo gut wie im Freien; hohe Blattpflanzen verdecken die 

ände am Eingang. Vorn nimmt man an Maxmortiſchen, weiter 
hinten an eichenen Tiſchen Platz. Das Lokal iſt 46 m tief und 
beſteht im Parterre aus drei, eine Flucht bildenden Zimmern, im 
erſten Stock ſtehen außerdem zwei Geſellſchaftszimmer, die ihren 
Eingang bon der 1 — zur Verfügung. Sehr ſchön 
iſt die Ausſtattung des Lokals; die Malereien der Decke ſind nach 
einer Skizze des Architekten Th. Schmidt in München von Herrn 
Malermeiſter Simon hierſelbſt künſtleriſch ausgeführt. Im vorder⸗ 
ſten Zimmer, in dem auch das Buffet aufgeſtellt iſt, zeigt die Decke 
Arabesken, während die Wände oben mit ſchön gemufterter Tapete, 
unten mit einer Lamperie verſehen find, die ebenſo wie das Buffet 
genau nach der Tapete in matten Wachsfarben geſtrichen und de⸗ 
korirt iſt. Das nächſte Zimmer iſt als Spielzimmer gedacht und 
die Deckenmalerei, deren Mitte in Ornamenten, in Stuck gemalt 
beſteht, ſtellt denen in den Eckfeldern hier das Schach⸗, dort 
das Karten, drüben das Domino= und ſchließlich das Würfelſpiel 
dar. Im hinterſten Zimmer ſteht das neue Billard. Die Decke 
iſt hier mit mattgetöntem Stuck und bunter Malerei geziert; der 
Billard⸗Affe in den Eckfeldern weiſt auch hier auf die 8 
des Zimmers hin. Die vier Fenſter ſtellen in prächtiger Glas⸗ 
malerei nach der Reihe Moltke, Katſer Wilhelm II., Kaiſer 
Friedrich und Bismarck dar. Abends wird das Lokal durch Butzke⸗ 
Gaslampen hell erleuchtet. 

„Eb. Das Caprivi⸗Brot, halb Roggen, halb Weizen, dürfte 
nächſtens auch bei uns an das Militär ausgegeben werden, denn 
bereits vor einiger Zeit hat ſich die hieſige Garniſonverwaltung 
mit großen Vorräthen von Weizen verſorgt. 

De. Das Denkmal des heil. Nepomuk auf dem Alten 
Markte, welches vom Zahn der Zeit bereits ſehr angegriffen war 
und dem Beſchauer gerade keinen günſtigen Anblick gewährte, wird 
gegenwärtig renovirt. 

—b. Im erſten Vorfluthgraben wurde geitern von Seiten 
der hieſigen Fortifikation damit begonnen, die Sohle des Grabens 
vom Schlamme zu befreien. Die Arbeiten mußten jedoch heute 
Bine . 0 werden, da das Waſſer inzwiſchen wieder ge⸗ 

egen iſt. 

Tb. In der ne Zawade entitand heute Nachmitta 
ein Feuer, das ſehr gefährlich ausſah; die Flammen ſchlugen ho 
zum Himmel empor. Es war indeß nicht ſo ſchlimm, es brannte 
ein Schuppen der Scheding ' ſchen Seilerei, und zwar auch nur die 
obere Hälfte deſſelben. Unſere Feuerwehr rückte mit zwei Spritzen 
aus und beſchränkte das Feuer auf den brennenden Theil, ſo daß 


der untere Theil des Schuppens erhalten blieb. Andere Gebäude 
2c. find nicht in Brand gerathen. 
—b. Scheu geworden. Geſtern Mittag gingen auf der Kapon⸗ 


niere die Pferde des Fuhrwerks eines Fleiſchermeiſters aus 

Schwerſenz durch und rannten mit dem Fuhrwerk nach der Stadt 

m Drei Frauen fielen vom Wagen, blieben aber unverletzt. Am 
erliner Thore gelang es, die Pferde feſtzuhalten. 


Celegraphiſche Uachrichten. 

Newyork, 26. Auguſt. Einer heute erfolgten Meldung 
des „Newyork⸗Herald“ aus Valparaiſo zufolge dürfte Bal⸗ 
maceda morgen wahrſcheinlich die Kongreßtruppen angreifen. 
Ueber die Stellung und die Bewegung der letzteren iſt es 
unmöglich, Sicheres zu erfahren. Nach einem hier umlaufenden 
Gerücht heißt es, ſie hätten Santiago genommen; bis jetzt hat 
ſich dies indeſſen nicht beſtätigt. Dagegen wird es für wahrſchein⸗ 
licher gehalten, daß die Kongreßtruppen auf den Höhen von 
Vinadelmar eine feſte Stellung eingenommen haben, wo ſie 
Verſtärkungen erhalten haben dürften, da ſie ſich, wie es heißt, 
von Quintero nach der Küſte Wege gebahnt hätten. Die Re⸗ 
volution begegnet in der Provinz Valparaiſo unzweifelhaft 
Sympathien. Schwerlich dürften die Kongreßtruppen die 
Streitkräfte der n erſt angreifen, ſobald die letzteren 
ihre regelmäßigen Verſtärkungen erhalten hätten. Balmaceda, 
welcher jetzt über 20 000 Mann verfügt, dehnte die Na 
digungslinie von Vinadelmar bis Placilla aus, die Kongreſſiſten 
werden dieſe Linien unmöglich durchbrechen können. In Val⸗ 
paraiſo beginnt das Vertrauen wieder zu erwachen in Folge 


der Stärke und der Stellung der Regierungstruppen, verſchiedene 


andlungshäuſer haben ihre Geſchäfte wieder geöffnet. Balmaceda 
iſt durch herumſtreifende Kavallerie über die Bewegungen der 
Kongreßtruppen gut unterrichtet. Gerüchte von hervortretender 
Abneigung der Truppen gegen Balmaceda ſcheinen unbegründet 
zu ſein. Die Torpedoboote „Almirante“, „Condell Almirante“ 
und „Lynch“ kreuzten in der Bai, um die Aktion der Kon⸗ 
greſſiſtenflotte zu verhindern. 
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Ag Fanilien-Nachrichten. 


Statt bejonderer 
Anzeige. 

Die Verlobung unſerer 
Schweſter Cilla mit dem 
Kaufmann Herrn Julius 4 
Freundlich in Gnesen 
beehren wir uns ergebenſt 
anzuzeigen. 

Pleschen, im Auguſt 1891. 


D. Gellert 


und Frau Helene gebor. 
Mittwoch. 


Lilla Helert, 
Julius Fteundlich 


Verlobte. 


Pleschen. Gnesen. 


Die Geburt eines munteren 
Töchterchens zeigen * er⸗ 
freut an 11650 


Max Levy und Frau 


Caeeilie geb. Silberstein, 


Auswärtige Familien⸗ 


Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Freda v. Meye⸗ 
rinck mit Hrn. Landrath Richard 

Frhr. v. i 8 

eurode. Frl. Marie Schulze 
mit Hrn. Amtsrichter Franz Bur⸗ 
chardt in Zoppot⸗Dt.⸗ Eylau. Frl. 
Lina v. Stubenrauch mit Hrn. 
Robert Radermacher in München⸗ 
Köln. Frl. Eliſabeth Agner mit 
Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Ludwig 
Trampe in Leipzig⸗Berlin. Frl. 
Anna Paul mit Hrn. Königl. 
Forſtaſſeſſor Paul Ortloff in Ein⸗ 
fiebel-Dresden. Frl. Margarethe 
Dieme mit Hrn. Prem.⸗Lieut. d. 

Waldemar Tencke in Königs⸗ 
er Frl. Gertrud Spitta mit 
Hrn. Apothekenbeſitzer Rudolf 
Piper in Deſſau. 

Verehelicht: Hr. Dr. phil. 
Ludwig Charl. Culmann mit Frl. 
Luiſe Piper in Hamburg. Herr 
Wilh. Schönberg mit Frl. Ger⸗ 
trud von Rohrſcheidt in Dresden. 
Hr. Baumſtr. Heinrich Schwanke 
mit Fräul. Hedwig Watteyne in 
Berlin. Hr. Apotheker Auguſt 
Wenk mit Frl. Klara Nießing in 
Bexlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Prem.⸗Lieut. von Steuber in 
Hannover. Hrn. Prem. ⸗Lieut. 
von Pannewitz in Glogau. Hrn. 
Rittergutsbeſ. Conrad in Dom. 
Ober⸗Baumgaxten. Hrn. Rechts⸗ 
anwalt Malchhoeffer in Lyck. 
Hrn, Baumſtr. L. Lachmann in 
Berlin. Hrn. Paul Huͤhne in 
Berlin. — Eine Tochter: Hrn. 
Prof. G. Lohmeyer in Danzig. 
Hrn. Rechtsanwalt Dr. Güldner 
in Barmen. Hrn. Amtsrichter 
Dr. Leſſing in Wildenfels. Hrn. 
Dr. med. Buß in Se 
Hrn. Dr. Bruno Fiſcher in 

erlin. 

Geſtorben: Herr Landesober⸗ 
Bauinſpektor Ernſt Holzberger in 
Düſſeldorf. Hr. Rittergutsbeſ. 
P. A. Conrad in Altendorf. Hr. 


Ernſt Barthelmes in Tambach. 


Hr. Wilh. 85 75 in Nieder⸗ 
Schönweide. Hr. Wilh. Schöbel 
in Berlin. Hr. Otto Hintze in 
Berlin. Hr. Rentier Jul. Mattich 
in Berlin. Fr. Geh. Rath Laura 
Steinwarz, geb. Tils in Dresden. 
gt. Major Anna Ulrich. geborne 
oetich in Baden-Baden. 


f Verkaufe s Verpachtungen 4 


Ein Neſtaurations⸗xokal 


im Mittelpunkt d. Stadt iſt ſof. 
od. v. 1. Okt. cr. ab zu verkauf. 
Näh. durch M. Seegall, 5 
Neueſtr. 11. 

Im Abbruch Lindenſtr. 1 25 
1 gut erhaltene 11644 


Tork, Thüren, Feuſter, 
Keranden, Laube It., eine 
ſußeiſerne Vendellrenne 


= verkaufen. Be . Gra⸗ 
en Nr. 13 u. Bergſtr. r. 10 b. 


Ein Repoſitorium, 7 5 
aus 2 Glasſchränken 2—3 M. br., 
10—12“ tief u. ein Rafientiich || 
ca. 3 M. lang. Off. beliebe man 
an J. Zablocki, ar 
ſtraße 4. 116 


Kunstausstellung 
des Kunstvereins zu Posen 


in der städtischen Turnhalle 
am Grünen Platze. 


Eintrittspreis für Nichtmitglieder 50 Pfennige, für 
nt 20 Pfennige. Vereinsmitglieder haben . — 
Antritt. 


Geöffnet von Morgens 10 Uhr bis Abends 6 Chr 


Landwirthschalll. Winterschnle in Praustadt 


(Provinzial⸗Anſtalt.) 

Beginn des II. Semeſters am 15. Oktober er., Schluß am 
15. April k. J. Zur Aufnahme genügt die Vorbildung der Volks⸗ 
ſchule. Benfionen ſehr billig. Meldungen find zu richten an den 
Voriteyer Seidenschwanz. Derſelbe giebt auch über alles 
Nähere Auskunft. 11649 

Thuringia 
zu Erfurt. 
Verſicherungsgeſellſchaft gegründet 1853, unter Aufſicht der Kgl. 
Staatsregierung. 


Grundkapital Neun Millionen Mark, 
Feuerverſicherungen jeder Art, Transportverſiche⸗ 


rungen per Fluß, een Poſt oder Frachtwagen. 


Abtheilung Lebensverſicherung. 
Günſtigſte Bedingungen bei mäßigen Prämien. 


Keine Nachſchußverbindlichkeit. 


Belehnung der Policen nach Maßgabe des Reſervewerthes. 

Kautionsdarlehen an Beamte bis zu tel der Verſicherungs⸗ 
Summe. 

Prompte Auszahlung der 
Fälligkeit. 

Dividendenbetheiligung der mit Gewinnantheil Verſicherten. 

Dividenden werden ſchon⸗von der dritten Jahresprämie an 
gewährt und ſteigen nach Verhältniß der Verſicherungsjahre. Bei 
Annahme einer Durchſchnittsdividende von 3 Prozent erhält [der 
Verſicherte beiſpielsweiſe 

für das 5. 10. 15. 20. 30. Verſicherungsjahr 
15 30 5 60 90 Prozent / 

der Jahresprämie als Dividende. 


Mitverſicherung der Kriegsgefahr unter ſehr 
günſtigen Bedingungen. Jeder geſunde Mann iſt 
vom 17. bis 45. Jahre kriegsdienſtpflichtig, er ſollte 
deshalb auch nicht verſäumen, ſein Leben rechtzeitig 

zu verſichern. 
Abtheilung Unfallverſicherung. 


Die Geſellſchaft ſchließt hä e 
Verſicherungen gegen Unfälle aller A 

Die Verſicherung kann en werden für Tod, Inva⸗ 
lidität ı 2 vorübergehende Erwerbsunfähigkeit. 


Die Entſchädigungsanſprüche, welche dem Ver— 
ſicherten aus einem Unglücksfalle etwa an eine 
dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über. 

Proſpekte werden unentgeltlich verabreicht. 


Anträge nimmt entgegen, ſowie jede gewünſchte Auskunft 
ertheilt die Direktion in Ecfurt, ſowie die General-Agenten Herren 
Gebr. Jablonski. Jablonski. 149 


Pkuesb GeI-LoleNG 


Elestrotechn. Ausstellung 


Frankfurt a. Main. 
4170 Geldgewinne, 


100.000 Marl. 


50.000 fi. 
15 6088 5 Mark 1e 30 9 Ti. 


8 Electrotechnische e 
Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. Main. 


Mein Sarglager, welches 
ſich ſeit 19 Jahren Kloſter⸗ 
ftraße 9 befindet, habe ich 2 
Anſchaffung von etall⸗ 

7 Geben in allen Farben und 
en vergrößert. Ich 


Verſicherungsſumme ſoforte nach 


ſowie 


bitte ein geehrtes Publikum bei 
Bedarf mich wohlwollend au 

beachten. Sa er ich meine Thor Nr. 1 
findliche Tiſchler⸗Werkſtatt für Bau⸗ und Möbelarbeiten, fonie 


Hochachtungsvoll 


Baum, Tischlereien 


deren Reparatureu. 


Mondam U Nute 


Entöltes Maismehl. Zu Puddings, Milchspeisen, 


Caoao ı vortrefflich. I 


2 Stummzuchten Hohenhauſen 


* > . Station 
Oſtrometzko W. P 


ER 


2 Niehrere IND junge hervorragende Ex 
=s „ Berfibire-ber un) Sauferkel, 88 
= Sprungfähige Eber und junge tragende 8 
* N Sauen De: 
S Greeptionell hervorragende Orfordhöke => 
S 1 und 2 Jahr alt. Te 
RZ . ſprungfihige Alice, Bullen, 8 8 
35 © ſelten ſchön, auch 6 Monat3- 2 
EN? FIN, Ta Kälber, Preiſe wie be. =3 
SE N 8 8 2" J kannt mäßig. 11256 ara 
SS N 10 5» 
3 N Salomons. 8 


Patentirte wetterfeſte 


Hüuser-Ansiriel-Farben 


von Altheimer’s Nachf., München. 


Beſter und billiger Anſtrich für Fagaden. 
Außerordentliche Dauerhaftigkeit und Lichtbeſtändigke t. 


Prämürt und vielfach ausgezeichnet. 


Proſpekte, Gutachten und Muſterbüchel gratis und frei. 
Heneral-Perkrelung und Engros- Lager: 


W. Kahle, Charlottenbrunn i. Schles. 
DEREN ERDE AR 


Sicherſter Schutz für 
Pappdächer. 


A. Siebel’s 


Patent-Stabil-Theer. 


Derſelbe wird kalt (alſo ohne jede Feuersgefahr) aufge⸗ 
ſtrichen, läuft bei größter Sonnenhitze nicht ab und erhält die 
Pappe weich und geſchmeidig. Selbſt ganz ſchlechte, 


6213 


6741 


devaſtirte Pappdächer werden durch mein Reparatur⸗ 


Verfahren abſolut dicht und halten noch Jahre lang. 


Stabil-Dachpappe, 
wird nicht hart und behält dauernd eine lederartige Conſiſtenz. 
Doppellagiges Stabil-Pappdach, 


beſte und mit der Zeit billigſte Bedachung der Gegenwart. 
Alleiniger Fabrikant für Schleſien u. Poſen: 


Richard Mühling, 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtr. 99). 


or Fälschung wird card 


Verkauf blos in grün versiegelten und blau 
etiquettirten Schachteln. 


Biliner Verdauungs-Zeltehen. 


astilles deBilin. 


Vorzügliches Mittel bei Sodbrennen, Magenka- 

tarrhen, Verdauungsstörungen überhaupt. 99. 15 

Depöts in allen Minsralwasser-Handlungen, in 
en Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-DirektioninBilin(Böhmen). 


Harmoniums z. Fabrikpreis, 


m Theilzahl., 15jähr. Garantie, 
Freo.-I ’robesendg. bewilligt. 
Preisl. u.Zeugn. steh. z.Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19. 13350 
Kommandantenstr. 20. 


von Kragen, Manfchetten, Ober: | Franko, wöch. Probesend, Fabr. 
7 hemden Gardinen u. ſ. w. wird Stern, Berlin, Neanderstr. 16 
ne u. 9215 ausgeführt 1 
lauerſtr. 6 III. Tr. 664 


F 


Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, Sanoen, 
In Co Colonial- ı und Drogen- Handlungen in Packe in Packeteu à (0 0 und 30 Pfg. 2642 


2643 


en e Gemeinde Synagoge. 
Neue Velſchule. 


Die Renovation iſt beendet. 

Der Gottesdienſt beginnt Frei⸗ 
tag, en 28. d Abends 
6% Uhr. 11653 


Der Vorſtand. 
Ich habe mich in Obornik 


als Rechtsanwalt 
niedergelaſſen. 11563 
Obornik. 24. Auguſt 1891. 
Schwarzschulz, 
Rechtsanwalt. 


e 


Stellen- Angebote, 
Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht per 
ſofort 11592 


W. Rosengarten, 


Drogen-, Barfümerien- und Sr 
benhandlung. Mineralwaſſer⸗ 
Fabrik, Schneidemühl. 


Zum 1. Oktober geſucht ein 


zuverläſſiger Brenner, 


der mit den neueſten Verfahren 
vertraut iſt und maſchinelle m 


niſſe beſitzt. 11593 
Dom. Przependowo bei 
Mur. Goslin. 

Suche für ſofort eine 11591 


ev. lächtige Wirthichaiterin. 


Selbige hat auch meinen Haushalt 
zu führen; die Milch wird zur 
Molkerei geliefert. Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüche 
bitte einzuſenden. 

Waldau bei Prust, Westpr. 


Brandt, Adminiſtrator. 


Tüchtige Lederſtepperin ver- 
langt C. Topel, Frledrichſtr. 3. 


Stellenvermittelung 


durch den Verband Deutscher 
Handlungsgehülfen zu Leipzig und 
seine Geschäftsstellen in Berlin, 
Breslau, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurt a. M. u. Königsberg i. Pr. 


= Stellen-Gesuche, 


Ein geb. Mädchen, ev., Beam⸗ 
tent., ſucht, durch Todesfall ver⸗ 
anlaßt, p. 1. Okt. Stell. als Stütze 
d. Hausfr. cv. auch z. Aufſicht u. 
Nachh. der Kinder. Referenz. auf 
Wunſch. we Nachfrg. Poſen 
poſtl. R. B. 11663 


Ein i. Mann 15 Pier als 


Grpedient oder Lageriſt 
in e. Deſtill od. Broduftengeich. 
Ein Gärtner und Jäger, der 
deutſch. u. poln. Spr. mächtig. 27 
I. alt, in all. Zweigen d. Gärt⸗ 
nerei erfahren, ſucht geſt. auf g. 
Zeugniſſe zum 1. Okt. anderw. 
Stell, wo auch Heirath rettet 
of, bitte unter A. T. Luſſowto 

b. Tarnowo, Kr. Poſen. 11678 


ee eee 
6 bis 8000 Mark 


gegen Sicherheit zu leihen gef. 
Off. u. D. S. 100 an d. Ex. d. Ztg. 


BER Waife, 21 J., Vermögen 
900.000 Mk., m. Kind, welch. adopt. 
werd. muß, wünſcht ſof. zu heir. 
Verm. nicht beauſp. Ernſtgem. 
Off. unt. „Redlich“ Poſt97 Berlin. 


Verloren 2 


m 25. d. M. ein goldenes Me⸗ 
daillon. Gegen hohe Belohn. 
abzugeben Friedrichſtr. 20 III. I. 


Die gegen Fräulein 
Auguſte Albers von 
mir gemachten Verleum⸗ 
dungen erkläre ich für un⸗ 
wahr und leiſte hiermit 
Abbitte. 11608 
2 ME Emilie Köbe, 


— — 


Nr. 597. 


Stadtverordneten ⸗Sitzung. 
Poſen, 26. Auguſt. 


anheimer, Orgler, Prausnitz, Schönlank, Türk, Victor. 
Stadträthe Dr. Loppe, Dr. Gerhardt, 
. Bach begründet ſeinen 


Getreid ezölle. 
den Nothſtand, der namentlich im kommenden Winter bedenkl 
werden droht. 
berührt; nicht nur da 
erheblichem 1 
der Nothſtand nachtheilig wirken. 
Getreidezölle eine Linde 
beantrage er eine Petition um Aufhebung der 
Herrn 
der Petition zu erſuchen. 


der That hierbei um kommunale 
habe, obgleich er ſich einen Erfolg von der ven 
doch einſtimmig beſchloſſen, ſich derſelben eventuell anzuſchließen. 

Der Antrag Bach wird darauf einſtimmig angenommen. 

Stadtv. 
Magiſtrats wegen Bewilligung von 4300 M. zur Erweiterung und 
Verlegung des Waſſerrohrs in der Kleinen Gerberſtraße und 
empfiehlt die Annahme der Vorlage. 

Nach kurzen Erörterungen der Stadtverordneten Jaeckel und 
Brodnitz wird dieſelbe ausgeſprochen. 


Stadv. Jaeckel berichtet dann über die Vorlage des Magiſtrats 
wegen Bewilligung der Koſten zur Regulirung eines der Stadt⸗ 
gemeinde Poſen gehörenden Platzes zwiſchen dem Königs⸗ 
thore und dem Berliner Thore und beantragt die Bewilligung 


der geforderten Summe. 
Stadtv. e ( 
als möglich ein Spielplatz für die Sugenb angelegt und der Ver⸗ 


ſammlung baldigſt eine diesbezügliche Vorlage gemacht werde. 


Die Verſammlung bewilligt die vom Referenten empfohlene 


Summe und nimmt den vorerwähnten Antrag an. 


Stadtv. Bach beantragt ſodann zu Punkt 3 der Tagesordnung, 
durch die inzwiſchen erfolgte Beantwortung der ſeitens der Stadk⸗ 
verordnetenverſammlung bei Entlaſtung der Rechnung über die 
Hoſpitalverwaltung pro 1888/89 gezogenen Notaten dieſe als er⸗ 


ledigt gu betrachten. 5 
Die Verſammlung beſchließt demgemäß. 


—— 


die Vorlage des Magiſtrats, betreffend Bewilligung von 1430 M. 
zur Verlegung eines Waſſerrohres in der Teichſtraße, 
zwiſchen der Juden⸗ und der Schuhmacherſtraße. Das Rohr ſoll 
150 Millimeter weit ſein. Redner empfiehlt die Annahme und die 
Verſammlung ſpricht dieſe aus. u 
Stadtv. Victor berichtet ferner Namens der Baukommiſſion 


über die Vorlage des Magiſtrats um Bewilligung von 80 Mark 


zur Aufſtellung eines Gaskandelabers mit Laterne in der 
Feichſtraße. Referent empfiehlt Annahme der Vorlage und die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. 
5 a re 
etreffen e 
Proßin, Poſen. Die Vorlage lautet: „Die neueren Beſtrebungen 
auf dem Gebiete des Sparkaſſenweſens haben den Magiſtrat die 
Frage wegen Bildung eines Sparkaſſenverbandes in der Provinz 
Poſen nahe gelegt, nachdem die meiſten Provinzen des preußiſchen 
Staates ſeit Jahren derartige Organiſationen geſchaffen haben, 
aus welchen ſich in neueſter Zeit der deutſche Sparkaſſenverband 
mit ſeinem Sitze in Berlin herausgebildet hat. Die Regierung 
bat dieſe Frage bereits durch Zirkular⸗Verfügung vom 3. Mär 
1889 angeregt und ſeitdem die Angelegenheit wiederholt — ſo no 
am 1. April cr. — an 8 empfohlen. Der Magiſtrat hat 
als Verwalter der größten Sparkaſſe der Provinz geglaubt, ſich 
dieſer dem Sparkaſſenweſen nützlichen Bewegung nicht länger ver⸗ 
ſchließen zu ſollen und hat unſere Sparkaſſen⸗Deputation mit dem 
Entwurf eines Aufrufs zur un eines derartigen Verbandes⸗ 
betraut, in welchem die Zwecke deſſelben im Allgemeinen dar⸗ 
elegt werden. Die Verſammlung wird erſucht, ſich mit der Bildung des 
exbandes einverſtanden zu erklären. In dem erwähnten Aufrufe 
ſind als Zwecke folgende angegeben: Errichtung 1 1 vieler 
Einzahlungsſtellen, tägliche Annahme auch der kleinſten Sparbeträge, 
Einführung der ſogenannten Sparmarken und Sparkarten (Pfennig⸗ 
Sparkaſſen), Zulaſſung geſperrter Sparbücher (zur Sammlung und 


8 . ne die l aeg hn. 
orchert, Brodnitz, Förſter, Fontane, Friedländer, Jacobſohn, 
Jeck, e Dr. Landsberger, Dr. Lewinski, Liſſner, 


Vom Magütrat find erſchienen: Erſter Bürgermeiſter Witting, 
erz, Kronthal, Kantorowicz. 
ntrag auf Abſendung einer 
Petition an den —.— Reichskanzler um Aufhebung der 
edner verweiſt auf die . 

zu 

Wichtige kommunale Intereſſen werden dadurch 
die Armenbelaſtung des Etats ſich in 
aße ſteigern wird, auch in ſanitärer Beziehung werde 
Da von der Aufhebung der 
inderung des Nothſtandes zu erwarten iſt, jo 
etreidezölle an den 
eichskanzler abzuſenden und den Magiſtrat um Beitritt zu 


Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt Namens des Magiſtrats, 
daß derſelbe die Berechtigung der Verſammlung, in dieſer Sache 
Beſchluß zu faſſen, vollkommen anerkenne, denn es handle ſich in 
Der Magiſtrat 
etition nicht verſpreche, 


ictor referirt hierauf über die Vorlage des 


Jacobſohn beantragt, daß auf dem Platze ſo bald 


Stadtv. Victor berichtet Namens der Baukommiſſion 1 


erichtet über die Magiſtratsvorlage, 
Bildung eines Sparkaſſenverbandes der 


Freitag. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Sicherſtellung eines Kapitals für beſtimmte Zwecke), Uebertragbar⸗ 
keit von Guthaben unter den Spaxkaſſen des Verbandes, Gründung 
von Alters⸗ und Ausſteuerſparkaſſen, de ee Ge⸗ 
ſchäftsverbindungen und Vermittlung des Geldv rs unter den 
e Beſorgung oder Anſtellung ſachverſtändiger Reviſoren 
u. ſ. w. 

In dem Aufruf wird zu einem erſten Sparxkaſſentage, 
der im September hier in Bolen abgehalten werden ſoll, einge⸗ 
laden. Referent empfiehlt den Magiſtratsantrag und bemerkt noch, 
daß der Regierungspräſident ſich bereit erklärt hat, ſeinen Einfluß 
für den Beitritt der übrigen öffentlichen Sparkaſſen, deren es im 
Jahre 1883 bereits 52 in unſerer Provinz gab, zu verwenden. 

Stadtv. Dr. Lewinski hält die Abhaltung eines Sparkaſſen⸗ 
tages, namentlich mit Rückſicht darauf. daß vielleicht demnächſt ein 
Städtetag der Provinz Poſen zuſammentreten wird, nicht für nöthig; 
wir haben ſchon zu viel „Tage.“ e 

Stadtv. Liner tritt für Annahme der Vorlage ein. 

Erſter Bürgermeiſter Witting bemerkt, daß er keineswegs 
für „Tage“ und Feſtlichkeiten ſchwärme; aber täglich bekommen wir 
neue Geſetze oder neue Ausführungsbeſtimmun en, und es häufen 
ſich die Anfragen, die in Betreff derſelben einlaufen: da giebt es 
für die Verſtändigung kein beſſeres Mittel als mündliche Be⸗ 
ſprechung und es iſt gut, wenn in ſolchen Fragen Einigkeit herrſcht. 

Stadtv. Dr. Lewinski warnt vor einer Ausartung des Ver⸗ 
eins⸗ und . s 8 

Stadtv. Jaeckel kann ſich auch nicht ganz für die Vorlage 
erwärmen, da man nicht wiſſe, was dabei herauskommt. 

Stadtrath Herz erklärt, unn Geldausgaben handle es ſich nur 
bei der Reviſion der Sparkaſſe und bei Einberufung eines Spar⸗ 
kaſſentages. Bei Einfü zung der Uebertragbarkeit von Guthaben 
beſtehe ein Intereſſe daran, daß bei allen Sparkaſſen nach gleichen 
Prinzipien verfahren werde. 

Die Verſammlung genehmigt die Vorlage. 5 

Stadtv. Brodnitz berichtet über die Vorlage des Magiſtrats, 
betreffend Bewilligung von 379,09 M. Koſten für die Aufſtellung 
eines Fluchtlinienplanes und Bebauungsplanes der Waſſerſtraße. 
Die n Summe iſt bereits verausgabt. Referent empfiehlt 
die Bewilligung und die Verſammlung ſpricht dieſe aus. 8 

Stadtv. Manheimer berichtet Namens der Finanzkommiſſion 
über die Magiſtratsvorlage, betreffend die Bewilligung der erſt⸗ 
maligen Beſchaffungskoſten für Bekleidungs⸗ und Ausrüſtungsſtücke 
für zwei Schutzmänner für das laufende Etatsjahr. 

Die Koſten werden bewilligt. ER 

Stadtv. Herzberg referirt Namens der Baukommiſſion über 
die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Bewilligung der Mittel 
für die Herſtellung einer Einfriedigung des ee Gartens 
im Schulhofe der Mittelſchule für Mädchen. Die Vorlage 
Baer 120 M., die Kommiſſion empfiehlt die Bewilligung von 60 

art. 

Die ae tritt dem 1 bei. 

Stadtv.⸗Vorſteher Juſtizrath Orgler theilt hierauf den An⸗ 
trag des Win bei mit, zur Vorberathung des Projekts über die 
Warthe⸗Eindeichung eine gemiſchte Kommiſſion einzuſetzen, in 
die der Magiſtrat 5 ſeiner Mitglieder entſenden will, während der 
Verſammlung vorgeſchlagen wird, 10 ihrer Mitglieder für die Kom⸗ 
miſſion zu erwählen. Nach einem zugleich mitgetheilten Anſchreiben 
des Regierungspräſidenten hat das Projekt II die Genehmigung 
der betheiligten Behörden gefunden. 

Erſter Bürgermeiſter Witting erklärt auf eine bezügliche Ans 
regung aus der Verſammlung, daß zu den Sitzungen der Kom⸗ 
miſſion Einladungen an ſämmtliche Stadtverordneten und Ma⸗ 

iſtratsmitglieder ergehen würde, damit dieſe den Sitzungen, wenn 
fe wollen, beiwohnen können. 

Stadtv. Jaeckel betont, daß die Vorlage von ſolcher Wichtig⸗ 
keit iſt, daß ſie weit über das hinausragt, was bisher von der 
Stadtverordnetenverſammlung berathen worden iſt, und hält des⸗ 
halb die ganze Verſammlung nicht für zu groß, an dieſer Bera⸗ 
thung Theil zu nehmen. Redner wünſcht Oeffentlichkeit für die 
. und bittet von Einſetzung einer Kommiſſion Abſtand 
zu nehmen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting bemerkt, daß der Magiſtrat 
bisher noch keine Gelegenheit gehabt habe, ſich mit der Angelegen⸗ 
heit zu beſchäftigen, ſondern nur die Immediatkommiſſion. Be⸗ 
züglich der Wichtigkeit der Vorlage iſt Redner der Meinung des 
Stadtv. Jaeckel, erklärt aber, daß, wenn der Magiſtratsantrag 
wife EHE werde, er jich Friſt erbitten müſſe; wie lange, 
wiſſe er nicht. 

Stadtv. Brodnitz ſteht ganz auf dem Standpunkt des Stadtv. 
Jaeckel und ſchlägt vor, daß die ganze Verſammlung ſich als vor⸗ 
berathende Kommiſſion konſtituiren möge, und der Magiſtrat er⸗ 
ſucht werde, ſich ebenfalls vollzählig zu betheiligen. 

Stadtv. Lißner und Dr. Lewinski erklären ſich gegen die 
1 . der ganzen Stadtverordnetenverſammlung als Kom⸗ 
miſſion. 


28. Auguſt 1891. 


Erſter Bürgermeiſter Witting desgleichen. - 

Stadtv. Dr. Landsberger beantragt, zunächſt von der Ein⸗ 
han einer gemiſchten Kommiſſion Abſtand zu nehmen und den 

agiftrat zu erſuchen, in einer gemeinſamen Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung eine Erläuterung des 
Projekts ꝛc. herbeiführen zu wollen. 

Erſter Bürgermeiſter Witting 4 dem entgegen, daß er 
mehr, als in dem Projekt ſtehe, auch nicht ſagen könne; was 
darüber hinaus durch die Allgemeine 8 ver⸗ 
breitet ſei, ſei nichts als vage Vermuthung und ſtehe noch keines⸗ 
wegs feſt. Das Projekt werde ſo bald als möglich mit Zeichnungen 
gedruckt werden. 5 

Stadtv. JIgeckel wünſcht zunächſt eine vertrauliche Sitzung 
zur Wahl der Mitglieder für die Kommiſſion. 

Die Verſammlung vertagt ſchließlich die Beſchlußfaſſung bis 
zu dem Zeitpunkt, wo das Projekt gedruckt vorliegen wird. 

Stadtv. As mus referirt hierauf Namens der Baukommiſſion 
über die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die definitive Bewilli⸗ 

ung der Koſten für den auf dem Grundſtücke Sapiehaplatz 
r. 10a vorzunehmenden Umbau und empfiehlt, die verlangten 
8000 M. zu bewilligen. 

Dies geſchieht. 

Die Verſammlung genehmigt ſodann die Penſionirung des 
Rendanten Seichter und eine Gehaltsnachzahlung für den Lehrer 
Pflug, worauf gegen 8 Uhr die Sitzung geſchloſſen wird. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 

(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 

O Podſamtſche, 26. Auguſt. Von der ruſſiſchen 
Getreideausfuhr.] Heute iſt der letzte Roggenausfuhrtag, 
der ſich gleich am Morgen in Jedermann ſichtbarer Weiſe ankün⸗ 
digte. Ruſſiſche Gutsbeſitzer, ruſſiſche Handelsleute und preußiſche 
Kaufleute nehmen den ganzen Marktplatz ein, welcher dermaßen 
mit Roggen verbarrikadirt iſt, daß nicht ein Apfel zur Erde fallen 
kann. Viele ruſſiſche Beſitzer ſenden erſt heut ihren Roggen ab; 
Jeder hat alle ſeine Pferde zur Ausfuhr angeboten, um noch bis 
12 Uhr Nachts alles nach Preußen zu ſchaffen. Der übrige Güter⸗ 
verkehr iſt heute faſt ganz geſperrt. Geſtern wurde mit der Abfuhr 
des Roggens bis in die ſpäte Nacht gearbeitet, das hieſige Zoll⸗ 
amt hat nicht weniger als 16309 Mark an Roggenzoll an dieſem 
Tage vereinnahmt. Wieviel Tauſende von Mark werden hier 
wohl ſchon ſeit der letzten Woche eingekommen ſein? Schon jetzt 
fehlt es den Handelsleuten an dem nöthigen Geld zur Deckung des 
Zolles. Im ganzen Orte borgten geſtern die Handelsleute Geld, 
um die Steuern bezahlen zu können. Für den heutigen Tag 
wurde während der vergangenen Nacht erborgtes Geld aus Kempen 
geholt. Tauſende nehmen die Arbeiter, die Fuhrwerksbeſitzer und 
die Eiſenbahn ein. Bis in den ſpäten Abend wurde geſtern un⸗ 
gedroſchener Roggen gefahren, der angefahrene Schober dürfte 
wohl jetzt ſchon über 1000 Fuhren enthalten. Alle preußiſchen 
Grenzbewohner eilen heute noch das letzte Mal über die Grenze, 
um das billige Mehl aus Wieruſzow zu holen. Jede Familie 
ſchickt alles, was Beine hat, nach Roggenmehl und Jeder bringt 
noch ſeine 6 Pfund ohne Hinderniß herüber. Jeder Preuße wird 
in Wieruſzow von den ärmeren Leuten als Spitzbube verſchrieen, 
denn bei vielen ruſſiſchen Familien an der Grenze macht ſich ſchon 
die Noth empfindlich bemerkbar. Die ruſſiſchen Bäcker freuen ſich 
auf den ſpäteren ſtarken Brotverkauf, da Roggen⸗Brot auch wäh⸗ 
rend der Sperre wird ansgeführt werden können. Die Mehl⸗ 
händler ſagen dagegen, daß ſie ſchon nach einer Woche „pleite“ 
gehen würden. Heute ſollen noch auf der Eiſenbahnſtation circa 
35 Waggons Roggen verladen werden und gegen 20 Fuhren auf 
der Chauſſee nach Kempen abgehen. Außerdem wird der uns 
gedroſchene Roggen ſtärker eingefahren und dadurch der Schober 
wieder vergrößert. Die Einnahme an Roggenzoll wird wohl auch 
heute hier 20000 M. überſteigen. 


O Podſamtſche, 26. Aug. Gewitterſchäden.] Das letzte 
‚Gewitter — in der Nacht von onntag auf Montag — hat in 
Ache Umkreiſe von drei Meilen übera 
richtet. 
Stunden hindurch. Alle Flüſſe und Teiche ſind ausgetreten und 


großen Schaden ange⸗ 


| Das Wunderkind. 


| Erzählung von Ulrich Frank. 
1. Fortſetzung.] (Nachdruck verboten.) 
„Das iſt ſchön, und ich will Dir Kornblumen pflücken,“ 
antwortete Jakob, und Hand in Hand gingen ſie hinaus ins 
Freie. Ohne ein Wort zu ſprechen, waren ſie eine Strecke 
weit gegangen; ſüße, würzige Lüftchen umfächelten ſie. Von 
den Wieſen, die längs der Chauſſee ſich hinzogen, ſtieg kräf⸗ 
tiger Heuduft auf, die Getreidefelder prangten in reichſtem 
Ernteſegen, Kornblumen und rother wilder Mohn umſäumten 
die Ränder. Lautloſe Stille, nur durch Quaken eines Froſches 
oder Zirpen einer Grille unterbrochen, umgab ſie; im dunklen 
Gebüſch, das am Wege ſtand, leuchtete hier und da ein Glüh⸗ 
wurm auf, und einige Sterne blitzten auch ſchon am abend⸗ 
lichen Himmel, dort, wo er dunkler gefärbt war, während die 


Sonne, welche eben verglühte, noch mit 255 Glanz der und 
üſte ging. | 


Theil des Horizontes umſäumte, wo ſie zur 
wunderbarer Friede lag über der Erde und wie eine düſtere 
Anklage erklang es plötzlich, als Heidchen rief: 

„Ich bin Deinem Vater nicht gut, Jakoble.“ 

„Er iſt mein Vater, Adelheid,“ antwortete beſtürzt der 
Knabe, als wollte er mit ihrem vollen Namen ſeine kleine 
Begleiterin beſonders nachdrücklich zurechtweiſen. 

„Aber er iſt nicht gut zu Dir, immer üben und üben 
und üben einen Tag wie den andern; niemals darfſt Du 
gleich mit, wenn wir hinaus wollen, nicht einmal Sonntags“ 
— die Stimme ſchwankte bedenklich — „wenn Du fo 
find die Andern ſchon müde, warum darfſt Du nicht ſpielen?“ 


t, er lächelte moquanter wie gewöhnlich. Er, 


„Ich muß lernen,“ antwortete er beſchwichtigend. 

„Warum mußt Du lernen, warum lernen Hans nicht und 
Max und Karl und : 

„Ich habe musikalisches Talent,“ unterbrach er ſie mit 
De unſicherem Tone, als ſchäme er ſich dieſes Bekennt⸗ 
niſſes. 

„Du brauchſt aber kein Talent,“ rief ſie mit hübſchem 
Eifer, „Du biſt gut und ſchön: und ich habe Dich lieb. 
Warum mußt Du Talent haben? Das garſtige eis, eis; ich 
bin Deinem Vater doch nicht gut,“ wiederholte ſie nochmals, 
jetzt etwas weinerlich. „Ich ſollte die Prinzeſſin ſein! Ich 
hatte mich ſo gefreut. Warum mußt Du immer üben?“ 

„Ich ſoll berühmt werden;“ es klang wenig zuverſichtlich 
als er das ſagte, eher als müßte er ihr ein Unrecht abbitten. 
„Was iſt das — berühmt?“ — 

„Ich werde dann ein großer, reicher, berühmter Mann 
„Und?“ warf ſie ungeduldig dazwiſchen. 

„Und — dann heirathe ich Dich,“ rief er, ſie plötzlich 
umarmend und an ſich drückend, „willſt Du, Heidchen?“ 

„Ja, ich will,“ rief ſie laut und brach in ein erſchrecktes 
Weinen aus. 

Der wilde, ſtürmiſche Heirathsantrag des kleinen Jakob 
und die von bitterem kindlichen Weinen begleitete Annahme 
deſſelben von ſeiner noch kleineren Spielgefährtin machten einen 
komiſchen, eigentlich einen tragikomiſchen Eindruck. Aber nur 
der Mond, der inzwiſchen heraufgezogen, war Zeuge der Szene; 
i er Vertraute jo 
vieler Liebesleiden und Freuden, ſchien wohl Aehnliches noch 


nicht erlebt zu haben. Doch als er jetzt das blaſſe, ernſte, 
Fa e des Knaben beſchien, konnte er ſich nicht wundern, 
Jakob war eben ein Wunderkind. 

Der Vater Jakobs, Feodor Löwenſtadt, war ſchon ſeit 
10 Jahren Stadtmuſikus und Organiſt in dem kleinen ſchleſiſchen 
Städtchen Landsdorf. Er war einer Aufforderung zufolge, die 
der Magiſtrat in den 3 hatte ergehen laſſen, eines Tages 
ohne vorhergehende Anmeldung im Städtchen erſchienen und 
hatte ſich dem Herrn Bürgermeiſter vorgeſtellt. 
nach ſeinen Zeugniſſen und Papieren bat er um die Erlaubni 
vor der Uebergabe derſelben den wohllöblichen Herren auf der 


Orgel und dann auf feinem Inſtrumente etwas vorſpielen zu 


dürfen. Nach längeren Debatten wurde dieſes eigentlich gegen 
jedes Herkommen verſtoßende Anſuchen bewilligt, und Feodor 
Löwenſtadt trug den Honoratioren des Ortes in einer im 
„Weißen Löwen“ verſammelten Geſellſchaft auf ſeiner Violine 
mehrere Konzertpiecen vor, nachdem er beim Frühgottes dienſte 
ſchon von ſeiner Befähigung zum Organiſten glänzende Proben 
geliefert hatte. Sein Violinſpiel erregte das größte Aufſehen, 
und es war nach dieſen Beweiſen ſeines Könnens von ſeinen 
Zeugniſſen nicht mehr die Rede. Er wurde trotz des heftigen 
Widerſpruchs einiger bedächtiger Spießbürger ſofort angeſtellt 
und bekleidete ſeit jener Zeit den beſcheidenen Poſten zur Zu⸗ 
friedenheit einer hochwohllöblichen Bürgerſchaft. Freilich war 
der Herr Organiſt ganz anders, als man von ſeinem Amts⸗ 
vorgänger gewöhnt war. Er erfüllte ſeine Obliegenheiten aufs 
Pünktlichſte, Niemand konnte ihm auch nur die geringſte 
Pflhwwerlehung nachweisen, aber er hielt ſich ſem von jebem 
Verkehr mit den Leuten. Wenn er bei Kindtaufen, Hochzeiten 


— — — 


Ueberall ergoß ſich der Regen wolkenbruchartig fünf 


Auf die 157 8 


haben die angrenzenden Wieſen überſchwemmt, jo daß der zweite 
Ae wieder auf längere Zeit wird verſchoben werden müſſen. 

roße Maſſen ſchon gemähten Heues wurden vom Waſſer fort 4 

chwemmt. Auf dem Felde ſinkt man durchweg bis an die Knöche 
& den Boden. Die niedrigeren Kartoffelfurchen ſind bis zum 
Rande mit Waſſer gefüllt und die Kartoffel liegt mehr im Waſſer 
wie im Boden und fault dabei. Beim Betreten der ſchon in 
Fäulniß übergegangenen Kartoffelfelder dringt ein übler Geruch 
dem Menſchen entgegen. Den höher gelegenen Kartoffelfeldern 
hat der Regen nicht geſchadet. Der Blitz hat mehrere Male in. 
die Telegraphenſtangen eingeſchlagen. Die Telegraphenleitung 
Kempen⸗Zawisna (O.⸗Schl.) war unterbrochen, weil an mehreren 
Stellen die Telegraphendrähte zerriſſen waren. Der n 
verkehr iſt Rue dort ſchon wieder hergeſtellt. In Wieruſzow 
(Ruſſ.⸗Polen) ſchl Lu der Bliß in eine 5 87 und einen Wagen 
ein, zündete glücklicherweiſe jedoch nicht. Unzählige Bäume ſind 
8 auch ſind größere Löcher in den oden geriſſen, wo 
ebenfalls der Blitz eingeſchlagen hat. Vom Waſſer ſind viele Wege 
beſchädigt und kleinere Brücken zerſtört und fortgeriſſen, ſo daß 
jetzt an der Wiederherſtellung der Kommunikation gearbeitet wer⸗ 
den muß. Sonſtige Unglücksfälle ſind glücklicher Weiſe nicht zu 
beklagen. 

Samotſchin, 25. Aug. . Dle Naſchhaftigkeit 
hat geſtern der „Oſtd. Pr.“ zufolge der elfjährigen Tochter des 
Stellmachers Krüger das Leben gekoſtet. Zu Umſchlägen für ſeine 
wunde Hand hatte Krüger eine ſtarke Karbollöſung tehen. Das 
Mädchen, gewöhnt, von allem Vorhandenen zu koſten, mag ſchnell 
einen Schluck aus dem Fläſchchen gethan haben, während die 
Mutter einige Zeit die Stube verließ. Bald darauf fand man das 
Kind faſt beſinnungslos auf dem Boden liegen. Der herbeigeeilte 
Arzt vermochte keine Hilfe mehr zu bringen, in einigen Stunden 
war das junge Mädchen eine L Be Der Fall enthält eine ſehr 

roße Mahnung an alle Eltern, derartige ee Flüſſigkeiten 
tets 9 Verſchluß zu halten. 

Jutroſchin, 26. Auguſt. [Selbitmord aus Noth. 
Barkſch⸗ und Orla⸗Regulirung.] Elend und bittere Noth 
trieben vorgeſtern die Wittwe des ttchermeifters G. in unſerer 
Nachbarſtadt Militſch in den Tod. Nachdem ihr Mann vor 
einiger Zeit geſtorben, war es ihr trotz mancherlei ihr zu Theil 
e Unterſtützungen nicht möglich, ihre ſieben unmündigen 

inder, von denen das jüngſte er nach dem Tode des Mannes 
ur Welt kam, zu ernähren. Mit ihrem erſt 1¼ Jahr alten 

ädchen ſtürzte ſich die Unglückliche in die Bartſch. Ihre Leiche 
iſt noch an demſelben Tage angeſchwommen, das Kind aber noch nicht 
aufgefunden. — Daß die mittlere Bartſch durch wiederholte Ueber⸗ 
dar dire in dieſem Sommer ſo enormen Schaden angerichtet 
at, dürfte in der ungenügenden Räumung derſelben ſeinen Grund 
haben, denn während in Folge Regulirung des oberen Theiles 
derſelben dem mittleren Theile größere Waſſermaſſen als früher 
zu 2 75 iſt weiter nach unten nicht für die nöthige Vorfluth 
geſo en Es wird deshalb von den Anwohnenden eine Petition an 
den Landtag gerichtet und um Regulirung der Bartſch und Orla 
ſeitens des Domänenfiskus ab. werden. 

r e 26. Auguſt. Jahrmarkt. Verluſt eines 
Auges. Regulirung. Parzellirung.] Der heute hier abge⸗ 
haltene, vom ſchönſten Wetter begünſtigte Jahrmarkt brachte in 
a ſonſt jo ſtilles Städtchen wieder einmal etwas Verkehr, der 
in den Vormittagsſtunden während des Viehmarktes ein ziemlich 
lebhafter war, dann aber bald e Der Auftrieb an Rind⸗ 
und Schwarzbieh war ein ſtarker ährend man für 4 
gute Preiſe erzielte und größeres Schwarzvieh auch noch gut be⸗ 

ahlt wurden, wurden Ferkel, für welche man ſonſt 30—40 M. pro 
aar zahlte, nur mit 5—6 pro Paar verkauft. Es iſt dies 
eine Solae des n denn wer kann Mit für den Ztr. 
Kartoffeln 3—4 und für den Ztr. Kleie 7 M. zahlen? Für 
die kleinen Beſitzer it diejer geringe Abſatz von Ferkeln ein um ſo 
ld wererer Schlag, als die Aufzucht derſelben ihr Haupterwerbszweig 
ſt. — Der Inwohner Elias im nahen Dorfe Zaborowo bekam vor 
einiger Zeit plötzlich Schmerzen in ein Auge. Da dieſelben ſich 
mehrten, das Auge auch aus der Höhle heraustrat, ſo wurde er 
an einen Spezialarzt gewieſen, welcher leider das leidende Auge, 
hinter welchem ſich eine Eiterung gebildet hatte, entfernen mußte. — 
Für die projektirte Regulirung des Radenzabaches iſt der königl. 
Meliorations⸗ ⸗Bauinſpektor Schulemann zu Bromberg mit den 
techniſchen Vorermittelungen betraut worden. Mit der Aufnahme 
der geometriſchen Vorarbeiten iſt der Landmeſſer Riemann beauf⸗ 
agt. — Laut einer Bekanntmachung des fürſtl. Kameralamtes 
d erg beabſichtigt daſſelbe zum Zweck neuer Anſiedlungen 
in mehreren Dörfern des genannten Fürſtenthums größere und 
kleinere Ackerparzellen mittlerer Bodenbeſchaffenheit event. auch 
ohne Anzahlung zu verkaufen, ſofern die Erwerber ſich verpflichten, 
ein Wohnhaus mit juaeböri gen, Wirthſchaftsgebäuden darauf zu 
errichten. Gelegenheit zum Pachten von Acker und Wieſe, ſowie 
Arbeitsgelegenheit 5 reichlich vorhanden. 

@ Gneien, August. [Schulfeſt.] Das Schulfeſt der 
hieſigen evan tlüſchen Schule hat geſtern, begünſtigt von der 
prächtigſten itterung und unter der regſten Betheiligung von 
Seiten der Eltern und Freunde der Schule ſtattgefunden, und zwar 
im Waldkruge. Freilich waren wir über den Feſtplatz bis Nach⸗ 
mittags im Ungewiſſen, denn beim Ausmarſche der Schule wurde 


| 


geſagt, es gehe nach dem Waldkruge, ſchon während des Aus⸗ 
marſches aber und beſonders noch vorher wurden aller Orten 
Plakate u e nach welchen das Feſt in Ewerts Etabliſſement 
ſtattfinden ſollte, und auf welchen ein vollſtändiges Programm, auf! 
dem auch ſchließlich „großes Feuerwerk“ nicht fehlte, aufgeſtellt 
war. Selbſt auf Chauſſeebäumen, die zu Ewerts Etabliſſement führten, 
ſah man ſolche Plakate, welche unterzeichnet waren das Komite. 
Als wir uns jedoch Nachmittags Ewerts Garten näherten, merkten 
wir von Kindern nichts und in dem ä von ſonſtigen 4 
Beſuchern ſehr wenige. In dem weiter nach Witkowo gelegenen 
Jelonekwalde, der hier kurzweg „Waldkrug“ genannt wird, ſahen 
wir aber das regſte Leben und beobachteten wir die fröblichſte 
Feſtesſtimmung. Selbſt einige Herren vom „Komite“ waren 
nachgekommen und auch ſie mögen ſich wohl ſchließlich überzeugt 
haben, daß der Jelonekwald zur K eines allgemeinen 
Schulfeſtes der geeignetere Ort iſt. fehlte auch nicht an 
Stimmen, welche jenes Vorgehen des gone in der abfälligſten 
Weiſe beurtheilten, wie es andererſeits allgemein als das einzig 
ichtige anerkannt wurde, derartige Beſtimmungen vollſtändig dem 
Rektor der Schule und dem Lehrerkollegium zu überlaſſen. Nach 
dem Ausfall des geſtrigen Schulfeſtes wird wohl nunmehr die Orts⸗ 
frage für immer zu Gunſten des olg aprt entſchieden ſein. 

Inowrazlaw, 27. Auguſt. 50 jähriges Dienſtjubi⸗ 
läum. Zum ruſſiſchen Roggenausfuhrverbot.] Am 4. Okto⸗ 
ber d. J. feiert Herr Kreisſchulinſpektor Binkowski hierſelbſt ſein 
50 jähriges re ee Die Königliche Regierung hat Schritte 
gethan, um dieſen Tag in einer den Jubilar auszeichnenden Weiſe 
zu feiern; die Lehrer ſind zuſammengetreten, um ihrem Vorgeſetzten 
eine Freude zu bereiten; Freunde des Jubilars in Stadt und Land, 
ſowie die Kreisſchulinſpektoren werden ſich zur feſtlichen Be ehung 
dieſes Tages zuſammenfinden und ihren Senior an jeinem Ehren⸗ 
tage begrüßen und mit einer Ehrengabe erfreuen. — Das ruſſiſche 
Roggenausfuhrverbot a deſſen gel mit Ablauf des geſtrigen 
Tages Geſetzeskraft. Infolge deſſen haben in den letzten Tagen, 
wie anderorts ſo auch hier ganz bedeutende Getreidezufuhren aus 
Ruſſiſch⸗Polen ſtattgefunden. Tag und Nacht wurde gefahren, ſo⸗ 
gar noch bis zum 26. ſpät Abends, um den größten Theil über die 
Grenze zu ſchaffen. Die Landmärkte der 5 tlichen Provinzen ſind 
vorläufig denn auch reich verſorgt, und es mangelte bereits in den 
letzten Tagen an Käufern. Gerüchtweiſe verlautet bekanntlich, daß 
auch eine Grenzſperre für Gänſe in naher . ſteht. Die 
Händler beeilen ſich deshalb unter großen Opfern mit dem Auf⸗ 
trieb aus Rußland. Täglich hat man Gelegenheit tauſende von 
Gänſen hier durchtreiben und auf dem Bahnhofe verladen zu 


ſehen. 

U Bromberg, 26. Aug. (Verband Deutſcher Hand— 
ar Kaufmänniſcher Verein „Commereia“. 
bbruch eines Neubaues.] Geſtern fand im Gellſchaftshauſe 
hier die Generalverſammlung des Verbandes Deutſcher Handlungs⸗ 
gehilfen, Kreisverein Bromberg, ſtatt. Der ſtellvertretende Wer: 
trauensmann des Verbandes eröffnete dieſelbe mit einer kurzen 
Begrüßungsanſprache und berichtete demnächſt über die Kaſſen⸗ 
verhältniſſe des Vereins. Darnach find 350 M. im verfloſſenen 
Geſchäftsjahr an Mitgliederbeiträgen eingegangen und an den 
Verband abgeführt worden. Sodann berichtete Herr Naumann 
weiter über die 775 im Verbande ſelbſt und hob hierbei 
hauptſächlich hervor, daß der Zuwachs an Mitgliedern Ki im 
verfloſſenen Jahre wieder ein recht bedeutender war, jo daß der 
Verband Deutſeher Handlungsgehilfen jetzt, nach seömährigenn 
Beſtehen, auf einer Höhe steht, die zu erreichen die Begründer 
deſſelben kaum gehofft hatten. Ferner wies er auf die im Ver⸗ 
bande beſtehenden ſegensreichen Inſtitute hin, unter denen die 
Krankenkaſſe, die 15 kaufmänniſche a ungskaſſe im Deus 
ſchen Reiche, am meiſten benutzt worden ift. Aber auch die andern 
Kaſſen haben ſehr erfreuliche Reſulate anfzuweiſen, ſo zahlt die Witt⸗ 
wen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe z. B. ſchon jetzt 50 Proz. der eingezahlten 
Betrage als Wittwenrente an die Hinterbliebenen der Mitglieder. 
Als beſonders erfreulich iſt weiter zu bemerken, daß der Verband 
und ſeine ſegensreichen Einrichtungen immer mehr von den Chefs 

ewürdigt und anerkannt werden. m Laufe des Geſchäftsjahres 
And wieder viele der namhafteſten Firmen und mehrere Handels⸗ 
kammern dem Verbande als außerordentliche Mitglieder beigetreten. 
Nachdem nach dieſem Bericht noch einige geſchäftliche Angelegen⸗ 
eiten erledigt waren, wurden zu Vertrauensmännern die Herren 
rydrychowicz an 7 und Karl Kratz zum zweiten Vertrauens- 
mann gewählt. — Nach Schluß dieſer Generglverſammlung hielt 
der hieſige kaufmänniſche Verein „Commercia“ ſeine Generalver⸗ 
ſammlung ab, in der in den Vorſtand die Herren Heldt als Vor⸗ 
ſitzender, Thiele als . Vorſitzender, Marſch als 
Kaſſirer, Be: als Schriftführer und Krämer als Beiſitzer ge⸗ 
wählt wurden. — Die Bavthätigkeit iſt in dieſem Jahre hier eine 
beſonders rege. Es iſt hier aber wohl noch nicht dageweſen, daß 
ein im Rohbau fertiggeſtelltes Haus wieder abgebrochen werden muß, 
wie dies bei einem großen dreiſtöckigen Gebäude in der Danzi 8 
Mae der Fall iſt. Daſſelbe zeigte nach ſeiner Fertigſtellung bedenklich 
iſſe in der 8 Die ſtädtiſche Baupolizei inhibirte den Weſterban 
und auf Grund einer Entſcheidung der königlichen Regierung wurde, 
nachdem eine Kommiſſion derſelben ſich an Ort und Stelle von 
der etwas leichtfertigen Bauausführung überzeugt hatte, der Ab⸗ 
bruch der Hälfte des Gebäudes angeordnet. Geſtern iſt mit dem 


Abbruch begonnen worden. Der e und rn iſt 
ein ſogenannter e 


» Königsberg, 26. Auguſt. (gur 9 uhr aus 
Rußland Schlech chter Gr erz.] Auch in dieſer Woche haben 
die Getreidezufuhren aus Rußland, welche faſt ausſchließlich aus 
Roggen beſtanden, ſich wieder geſteigert, denn es gingen der 
0 Hart. Ztg.“ zufolge ein: 475 Waggons am Montag, 

aggons am Dienſtag und heute Mittwoch 415; bei letzterer 
Zahl ſollen noch einige Vormittags eingetroffene Züge nicht mit⸗ 
gezählt fein. Heute um Mitternacht tritt nun das Roggenausfuhr⸗ 
verbot aus Rußland in Kraft. Die bis zu dieſem Moment über 
die Grenze geſchafften Roggenmengen in Grajewo, Wirballen, 
Schmaleningken, die unſeren Platz beſonders intereſſiren, find, 
er Menſchenhände und Bahnkräfte auslangten, wohl jo be⸗ 
eutend, daß die Zufuhren vorausſichtlich auch noch acht bis zehn 
Tage große Zahlen ergeben werden. An der heutigen Mittwochs⸗ 
börſe ſowie geſtern ſtellte ſich, da die Spekulation etwas mehr ge⸗ 
ſättigt war, eine den ae Mattigfeit ein, welche auch zum Theil 
ihren Grund in den ſchwachen auswärtigen Notirungen hatte. Am 
Dienſtag verlor ruſſiſcher Roggen ca. 4—5 M., heute ſogar 8 M. 
im erſten Einkauf. Weizen ſowie andere Artikel ſind ſehr in den 
Hintergrund getreten. Die Differenzen zwiſchen hieſigen Jorde⸗ 
rungen für Weizen und den Meinungen der im Weſten Deutſch⸗ 
lands belegenen Intereſſenten weichen um den Betrag des ganzen 
Zolles auseinander. Es laufen Aufträge ein, welche zu den 
Tranſitonotirungen Gebote machen, die für verzollte Waare be⸗ 
dungen werden müßten. Die Gebote für Hafer ſtellen ſich nicht 
viel höher 1 Bee a Auslandsplätzen, als man hier frei ing 
Schiff haben muß. Die Ausſichten für das Exportgeſchäft bleiben 
ſehr ungünſtig. — Folgender recht ſchlechter Scherz iſt dieſer Tage 
unter Benutzung des Telegraphen verübt worden. Die auswärts 
wohnende Braut eines 1 Gewerbetreibenden erhielt dieſer 
Tage folgende Depeſche: „X (Name des Bräutigams aufgehängt, 
ſofort herüberkommen.“ Nach Ueberwindung des nicht gerin 5 
Schreckens wurde in höchſter Haſt die Reiſe angetreten und 
Bräutigam zum freudigen Erſtaunen der in Thränen 4 
den Verlobten im beſten Wohlſein und ohne den kleinſten Selbſt⸗ 
mordgedanken angetroffen. Dieſer faßte die Sache jedoch ernſter 
auf, zumal er bereits zu häufigen Malen durch offene Poſtkarten 
mit gröbſten Beleldigungen beläſtigt worden war, und hat behufs 
Ermittelung des Thäters die Hilfe der Kriminalpolizei angerufen 
und die Sache der Stagtsanwaltſchaft übergeben, außerdem eine 
Belohnun ausgeſetzt. Feſtgeſtellt iſt, daß das bezügliche Telegramm 
auf dem Börſenpoſtamt von einer Dame aufgegeben iſt, welche 
dem Beamten auf ſeine Anfrage Namen und Wohnort, jedoch ver⸗ 


muthlich falſch, angegeben. 

* Danzig, 26. Auguſt. [Die Getreldezafuhr aus Ruß⸗ 
land] iſt auch heute, am letzten Tage vor Eintritt der Sperre, 
ſehr groß, ſo daß die Anſtrengungen zur Bewältigung derſelben 

noch erhöht werden mußten. Gleich großer Andrang herrſcht an 
allen Grenzübergangsplätzen. Bei Eydtkuhnen ſtanden vorgeſtern 
Abend über 300 Waggons mit Roggen, die der Umladung nach 
Deutſchland harrten, während noch 800 Waggons telegraphiſch an⸗ 
gemeldet waren. 

„Aus der Danziger Niederung, 25. Auguſt. Schlechte 
Ernteausſichten.] Geſtern und heute Nacht wurde unſere 
Gegend von ganz gewaltigen Regengüſſen heimgeſucht. Das 
noch in großen Mengen auf den Feldern befindliche Getreide iſt ſo 
durchnäßt, daß die Beſitzer die Garben und Stiegen wieder auf⸗ 
löſen müſſen, um eine Trocknung zu erzielen. Die Ernte wird 
Immer Schlechter, und die Noth der armen Bevölkerung ſteigert fich 
von Tage Au; Tage. Das Faulen der Kartoffeln, welches bisher 
nur im Lehm⸗ und Moorboden ſich fü ar machte, tritt jetzt auch 
ſchon auf den ſandigen Aeckern auf. tiefe Beſitzer fürchten kaum 
die Saat der Knollen zu erhalten. 

Konitz, 26. Auguſt. [Sozialdemokratiſches.] Seit der 
zur geit der letzten Reichstagswahl hier abgehaltenen ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Verſammlung haben wir hier nichts von den Sozialde⸗ 
mokraten gehört. Mar aber haben ſie wieder ein Lebenszeichen 
von ſich gegeben. an fand nämlich heute früh an verſchiedenen 
Stellen der Stadt Maſſen von Flugblättern, die „an das arbei⸗ 
tende Volk von Oſt⸗ und Weſtpreußen“ gerichtet ſind und die Un⸗ 
terſchrift tragen „Die A lgitations⸗ Kommiſſion der oſt⸗ und weſtpreu⸗ 
ßiſchen Sozialiſten in Berlin.“ In dieſen Blättern werden Arbei⸗ 
ter und Handwerker unter dem Hinweis auf ihre durch die hohen 
Brotpreiſe bedingte bedrängte Lage aufgefordert, den „Reihen des 
kämpfenden en. der völkerbefreienden Sozialdemokratie“ 
ſich e ieß en. 

ofel, 26. Auguſt. [Epidem ie. Die unter den Mann⸗ 
ſchaften der Garniſon und in der Landbevölkerung ausgebrochene 
Krankheit, welche a ne als eine typhusartige, mit 99 7 — 
ausſchlag komplizirte uk bezeichnet wurde, iſt im sn en 
begriffen. Der Verlauf war durchweg günſtig: Todesfälle ſind 
meet 7 Die Bevölkerung der Stadt ſelbſt iſt völlig verſchont 
geblieben 
* Hirſchberg, 26. Auguſt. [Schweine⸗Einfuhr.] Im 
vorigen Jahre wurde auf eine Petition des Mer gen Mean 
vom Miniſter für Landwirthſchaft, Herrn v. Lucius, die Ge⸗ 
nehmigung rr... . ... . Einfuhr lebender Schweine aus den Maſtanſtalten 


Begräbniſſen mit ihnen zuſammentraf, war er J ðòàꝙ d ß .. und 
freundlich, aber ſo ſtill, daß man ſich nicht recht an ihn 
herantraute; von den Späßen, die man mit dem ſeligen Orga⸗ 
niſten zu treiben gewöhnt war, konnte natürlich nicht ent⸗ 
fernt die Rede ſein. Allmählig fand man ſich aber in das 
Weſen des neuen Organiſten und ſelbſt diejenigen, welche von 
der Kunſt weniger verſtanden, als von den geſelligen le 
eines Organiſten, und ihn deshalb oft angriffen, wurden ſtill 
und wagten keine Oppoſition, ſobald von ſeinem Spiele die 
Rede war. In den erſten Jahren ſeiner Amtsthätigkeit war 
noch einige Male in den Sitzungen des Magiſtrats ſeiner 
fehlenden Zeugniſſe erwähnt worden; er hatte allerdings nur 
ſehr unvollſtändige Papiere liefern können und hatte auf Be⸗ 
fragen die Antwort gegeben, daß dieſelben ihm verloren ge⸗ 
gangen wären, als er mehrere Monate krank 5 eweſen und ſich 
um die Ordnung ſeiner Angelegenheiten und Sachen nicht 
kümmern konnte. Die einzige Legitimation, die er beſaß, war 
ein polizeilich beglaubigtes Zeugniß, daß er in Wien Muſik 
ſtudirt habe bei hervorragenden Meiſtern, die das beſtätigten 
und ſeinen Fähigkeiten glänzende Beurtheilung angedeihen 
ließen. Ueber ſeine Perſon herrſchte alſo kein Zweifel, und 
im Uebrigen fand man ſich damit ab, daß er Vorzügliches 
leiſte und daß die Kinder der vornehmen Einwohner der Stadt 
einen Muſiklehrer an ihm hatten, wie er ſonſt in kleinen 
Provinzialſtädten nicht zu erlangen ſei, ſo daß man Alles in 
Allem noch froh ſein konnte zu der Acquiſition, die man 
allerdings ſicherlich nur beſonderen Umſtänden zu danken habe, 
die die Neugier wohl herausfordern, aber der Stellung ſelbſt 
keinen Abbruch thun durfte. 


Die geſchwätzigen Zungen von Gevatter Schneider und 
Handſchuhmacher hatten es einmal herausgebracht, daß Löwen⸗ 
ſtadt ein Jude ſei oder von Juden abſtamme. Sein Aeußeres 
ſchien dieſen Behauptungen allerdings Recht zu geben, er 
ſelbſt widerlegte das Geklätſch auch keineswegs, wenn es ihm b 
überhaupt zu Ohren kam, aber füglich konnte ein Italiener 
oder Spanier auch ſo dunkelhaarig ausſehen und ſo ſchwarze 
Augen und gelbliche Geſichtsfarbe haben, und es lag, wie 
gelagt, im allgemeinen Intereſſe, nicht zu viel zu forschen. 

ie blonde, zarte, junge Frau, welche er mitgebracht hatte, 
war übrigens ganz unzweifelhaft eine gute und fromme 
Chriſtin. An dem Abende, wo er vorſpielte, hatte ſie ihn auf 
dem Klavier begleitet und dabei ebenfalls große Kunſtfertigkeit 
verrathen. Sie war ſcheu und ängſtlich und wagte nicht, ſich 
umzublicken. In den Pauſen ruhte ihr Blick unverwandt auf 
ihrem Manne. Es lag ſoviel Leidenſchaft, Furcht und Hoff: 
nung in dieſen Blicken, wie man zwiſchen Ehegatten ſie ſelten 
findet; auch er ſah öfter mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck 
von Zärtlichkeit zu ihr hinüber, in den ſich aber eine gewiſſe 
Strenge miſchte, eine Mahnung zur Ruhe, zur Faſſung, der 
ſie ohne ſichtlichen Erfolg bemüht war zu entſprechen. Als 
das Konzert zu Ende war, hatte er ſie ſofort in das Zimmer 
geführt, das ſie im „Weißen Löwen“ bewohnten, und den 
eiligen Aufbruch damit entſchuldigt, daß ſeine Frau von den 
Reiſeſtrapazen angegriffen ſei und ſich überhaupt ſeit einiger 
Zeit nicht wohl fühle. 

Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Wer von unſeren Leſern in die Bäder oder Sommerfriſchen 
reiſt und ſich mit einer guten, en und dabei billigen Lektüre 
verſehen will, der greife ihrer nach —— evers Volks 

büchern“. Dieſe ſind durch ihren mit aub 50 ewöhnlicher Sorg⸗ 
falt und reicher Sachkenntniß gewählten alt in vielen Kreiſen 
deshalb vorgezogen, weil fie der guten Gef maden tung ſtets mit 
dem Beſten aus allen Literaturen in muſtergiltiger Bear eitung zu 
dienen vermögen. Die ſoeben erſchienene neue Folge wird dem 
Leſer beſtätigen, daß wir uns keiner N ſchuldi 
machen. Sie bringt in Nr. 861-876: Charles Dickens, Davi 
Copperfield, erſter und zweiter Theil. Das Bea Eritlingswert 
unſeres großen Theologen und Philoſophen d e 
„Ueber die Religion“. Reden an die Gebildeten unter ihren Ver⸗ 
ächtern, hat in den Nummern 877-881 die gebührende Würdigung 
efunden; hieran ſchließen Nr. 882885: Felix Mendelsſohn⸗Bart⸗ 
oldy, „Reiſebriefe aus den Ja ſche 1830—32". — Vor nun etwa 
ahresfriſt hielt der amerikaniſche Reiſende George Kennan durch 
die auch in die deutſche Preſſe theilweiſe übergegangenen ſenſatio⸗ 
nellen Enthüllungen über „Sibirien und das Verbannungsſyſtem“ 
die ganze ziviliſirte Welt in Athem. Die Aufnahme in die Num⸗ 
mern 886—893 von „Meyers Volksbüchern“ ſichert dem hierin 
vollſtändig wiedergegebenen Reiſebericht eine allgemeine Verbrei⸗ 
tung. Nummer 894 bringt uns von dem Dichter Zacharias Wer⸗ 
ner: „Der egen en Mur Februar“. Henrik Ibſen bietet in 
den Nümmern 895/96: ora: oder Ein uppenheim“. P. Ja⸗ 
cobſen iſt in Nummer 897 mit ſeinen trefflichen ovellen („Frau 
Fönß“ und „Mogens“) vertreten. Di Francis Bret Hartes „Die 
rbſchaft von Dedlow Marſh“ 898) und „Kapitän Jims 
Freund“ (Nr. 899) bewundern die Cerebrer dieſes liebenswürdigen 
N lachen Dichters deſſen an 75 5 ae. ie 
neue 7 olg e ſchließt mit Nummer 900: „Am Kamin“ von dem fran⸗ 
zöſiſchen Romancier Emil Souveſtre. Sn Nummer von „Meyers 


Voltsbüchern“ iſt einzeln für 10 Pf. fü käuflich. 


——— 


* 1 


u Bielitz, Biala und Steinbruch nach dem bieſigen ſtädtiſchen 
Scchlachtboſe ertheilt. Mit Ermächtigung des Reichskanzlers iſt 
der „Bresl. Weener kbnber e auch unter denſelben 
Bedingungen die Einfuhr lebender Schweine von dem Borſten⸗ 
biebmarft zu Wiener Neuſtadt bis auf Weiteres geſtattet worden. 
Die Transporte der zur Einfuhr beſtimmten Schweine dürfen je⸗ 
doch bis zur Entladeſtelle in das öffentliche Schlachthaus nur in 
geſchloſſenen Wagen erfolgen. 


* Oppeln, 26. Aue (Nachprüfung von Fleiſchbe⸗ 
chauern.“ Aus dem bieſigen Kreiſe wird der „Bresl. Ztg.“ ge⸗ 
chrieben: Im hieſigen Kreiſe but durch den Kreisphyſikus Dr. Kloſe 


eine Nachprüfung der Fleiſchbeſchauer ſtattgefunden, und der weit⸗ 
aus größte Theil derſelben hat die Nachprüfung nicht beſtanden; 
ferner mußte ein großer Theil der im Gebrauch geweſenen Mi- 
kroſkgpe als unbrauchbar zurückgewieſen werden. Die meiſten 
der Prüflinge werden ſich eine beſſere Ausbildung aneignen müſſen 
und in vier Wochen noch einmal geprüft werden, während einige 
derſelben freiwillig auf die weitere Ausübung der Trichinenſchau 
verzichtet haben. 


Militärifdes, 

Berlin, 26. August. Der Gefreite Dehn, der, wie ſ. Z. ge⸗ 
meldet, den Ulan Seifert der 4. Eskadron des II. Garde⸗Ulanen⸗ 
Regiments beim Schwimmunterricht ertrinken ließ, iſt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ hört, durch das Kriegsgericht zu jieben Wochen 
Gefängniß verurtheilt worden. Die an und für ſich gelinde 
Strafe hat aber noch die Ausſtoßung aus allen Militärverhältniſſen 
zur Folge gehabt. Begründet wurde das gelinde Urtheil durch das 
offene Geſtändniß und durch den aufgeregten Zuſtand, in dem ſich 
der Schwimmlehrer Dehn befand. Neuerdings wird nämlich auch 
bei der Kavallerie ſtreng darauf geſehen, daß alle Leute zu guten 
Schwimmern ausgebildet werden. Nun hatte aber die 4. Eskadron 
nur eine verhältnißmäßig geringe Zahl von „Freiſchwimmern“. 

n Folge deſſen erhielten die Schwimmlehrer wiederholt ſtrenge 

eiſung, die bekannteſten „Drückeberger“ kräftig vorzunehmen; zu 
dieſen gehörte auch der Ulan Seifert. Dehn befindet ſich ſchon ſeit 
zwei Wochen in Spandau. 


— Generalſtabsreiſen. Nach Beendigung der großen 
Truppen⸗Manöver werden die diesjährigen Generalſtabsreiſen ihren 


Anfang nehmen. Dieſelben fallen in die Zeit von den letzten Sep: | 5 { 


tembertagen bis zur Mitte des Oktober. Sie werden von den 
Chefs des Generalſtabs der verſchiedenen Armeekorps geleitet. 
Ueber die Reiſerichtung, die Theilnahme von Offizieren, Mann⸗ 
ſchaften und Pferden ſind die nöthigen Beſtimmungen bereits er⸗ 
laſſen. Die Ergebniſſe der Reiſen bilden, wie jene der Truppen⸗ 
übungen, den Gegenſtand eingehender Berichte, denen auch in 
—.— Jahre in militäriſchen Kreiſen mit Spannung entgegengeje- 
en wird. 


Aus dem Ger tsiaal. 

Breslau, 25. Auguſt. [(Zur Notiznahme für Thier⸗ 
quäler!] Wegen roher Thierquälerei hatte der Kohlen- 
arbeiter Carl Somiesky von hier ein polizeiliches Straf⸗ 
mandat empfangen, gegen das er Widerſpruch einlegte. Heute 
hatte er ſich vor dem Schöffengericht zu verantworten. Er gab 
zu, am 23. Juni d. J., Nachmittags, mit einem von zwei Hunden 
gezogenen Kohlenwagen die Morgenauer Dorfſtraße entlang gefah⸗ 
ren zu ſein und dabei die Thiere mit der Zugleine geſchlagen zu 
haben; dies ſei jedoch nothwendig geweſen, weil die Thiere nicht 
ordentlich hätten ziehen wollen und zumal das eine feiner Jugend 
wegen noch arbeitsunluſtig und „ſpielerig“ geweſen ſei. Auf dem 
Wagen hätten ſich auch nur zehn Zentner Kohle befunden, wäh⸗ 
rend zwei ordentliche Hunde 25 Zentner müßten ziehen können. 
Nach den Bekundungen des erſten Zeugen, Hippodrom⸗Beſitzers 

üller, war dieſer mit ſeinem Geſpann am Angeklagten vorbei⸗ 
gefahren und hatte dabei gejehen, daß die vor dem Kohlenwagen 
geſpannten Thiere anſcheinend aus Erſchöpfung das ziemlich ſtark 
beladene Gefährt nicht mehr zu ziehen vermochten. Der eine der 
Hunde hatte ſich direkt niedergelegt, beide aber ließen die Zungen 
lang heraushängen und jappten vor Durſt und Mattigkeit, zumal 
es gerade ſehr heiß war. Dabei aber peitſchte Somieski unauf: 

örlich mit der Zugleine auf die Thiere ein. Empört rief ihm 
üller zu, er ſolle doch die Hunde nicht ſo ſchlagen, ſondern ſie 
lieber einen Augenblick ruhen laſſen und ſie an der ganz in der 
Nähe befindlichen Pumpe tränken. Somiesky rief indeß nur zu⸗ 
rück: „Was geht Sie das an!“ begleitete dieſe Antwort mit eini⸗ 
en derben Schimpfworten und hieb weiter auf die Thiere ein. 
Füller fuhr nun weiter nach Morgenau ein, und als er dort in 
ſeiner Wohnung vorgeſprochen hatte, machte er ſich ſofort auf den 
Weg zu dem in der Nähe wohnenden Gendarm Scholz. Dabei 
traf er wieder auf Somiesky, der jetzt wiederum die W ede 
kräftig peitſchte und ihnen obendrein Fußtritte in die Weichen⸗ 
theile verſetzte, dann aber, als er den Zeugen zum Hauſe des 
Gendarmen gehen ſah, auf einmal menſchlich fühlte und die abge⸗ 
besten Thiere zu einer Pumpe führte. Wie der Gendarm Scholz 
nun heute bekundet, war der Wagen des Angeklagten damals nach 
ſeiner Schätzung mit 15 bis 20 Zentnern Kohle beladen geweſen, 
und eine ſolche Laſt könne von zwei Hunden nur dann fortgeſchleppt 
werden, wenn ein Menſch kräftig mitziehe Der Amtsanwalt bean⸗ 
tragte mit Rückſicht auf die außerordentlich rohe Geſinnung, die 
der Angeklagte bei jenem Vorfall an den Tag gelegt habe, gegen 
enſelben eine Haftſt rafe von drei Wochen. Der Gerichtshof 
ng noch darüber hinaus und erkannte gegen Somiesky auf vier 


o chen Haft 
Leipzig, 26. Auguſt. [Reichsgerichtsentſcheidungen.) 
Ein in Preußen von 5 Gel ehe örde angeſtellter, aber von 
der Staatsre terung nicht beſtätigter Nachtwächter iſt nach einem 
Urtheil des Reichsgerichts, IV. Strafienat, vom 5. Juni d. J. 
fein Beamter im Sinne des Strafgeſetzbuchs. „Der 5 4 Abſatz 
2 des preußiſchen Geſetzes über die Polizei⸗Verwaltung vom II. 
März 1850, wonach die Ernennung aller Polizeibeamten, deren 
Anſtellung den Gemeindebehörden zuſteht, der Beſtätigung der 
Staatsregierung bedarf, bezieht ſich auch auf die in der ſtädtiſchen 
Verwaltung anzuſtellenden Nachtwächter. Die Städteordnun 
vom 30. Mai 1853 bat darin nichts geändert. War aber na 
$ 4 a. a. O. die Beſtätigung der zu Nachtwächtern ernannten An⸗ 
geklagten erforderlich, jo hat die Vorfnſtanz nicht rechtlich geirrt, 
wenn ſie von dieſer Beſtätigung die amtliche Eigenſchaft derſelben 
abhängig machte und ſie bei deren Fehlen Dermeinte. Eine Ber: 
letzung des $ 359 St.⸗G.⸗B. lieg nicht vor“ — In Bezug auf 
$ 295 des Strafgeießbuches: „Neben der durch das Jagdver⸗ 
ehen verwirtten Strafe iſt auf Einziehung des Gewehres, des 
Aonboeräie und der Hunde, welche der Thäter bei dem unberech⸗ 
gten Jagen bei ſich geführt hat, ingleichen der Schlingen, Netze, 
Fallen und anderen Vorrichtungen zu erkennen, ohne Unterichied, 
ob fie dem Verurtbeilten gehören oder nicht“ — hat das Reichs⸗ 
ericht, II. Strafſenat, durch Urtheil vom 22. Mat d. J. ausge: 
prochen, daß ein bei unbefugter Jagdausübung gebrauchtes Fuhr⸗ 
werk überhaupt (Wagen und Pferde) nicht in den Kreis des § 295 
ällt, und der Wagen nur dann als „Jagdgeräth“ gilt, wenn er 
eziell zur Verwendung bei Jagden eingerichtet iſt (ſogenannte 
agdichlitten). Pferde und Wagen des Thäters können aber auf 
rund des $ 40 des Strafgeſetzbuches eingezogen werden, wenn 
vom Strafrichter feſtgeſtellt wird daß die Jagd nur vermöge der 
Verwendung des Fuhrwerks zu Stande gekommen iſt. 


Bermildtes. , 

Ueber das Spielertreiben in Oſtende ſchreibt Ottomar 
gaupt im „N. W. Tgbl.“: Es wird nur Trente et quarante und 

accarat geſpielt; mit ſolchen Kleinigkeiten, wie fie das Roulette 
mit ſich in giebt man ſich hier in Oſtende nicht ab. Bekannt⸗ 
lich iſt in Monte Carlo der höchſterlaubte Satz 12 000 Franks. 
Dieſe Regel gilt auch für unſeren Cercle. Oft habe ich nun in 
Monte Carlo dem er zugeſehen und niemals das zweifelhafte 
Glück gehabt, das Maximum in Anſpruch genommen zu ſehen. 
Hier iſt das ganz anders. Zwölftauſend Franks bilden nämlich bei 
uns die Einheit für einen Spieler, welcher dieſer Tage die Kleinig⸗ 
keit von 265 000 Franks in kaum einer Stunde gewann, nachdem 
ex in 20 Minuten vorher 150 000 Franks verloren hatte. Dieſer 
Mann ſteht durchaus nicht vereinzelt da. Ihm reihen ſich zwei 
bekannte deutſche Herren an, die niemals unter 2⸗ bis 4000 Frks. 
auf eine Karte ſetzen und dieſe Summe gelegentlich verdoppeln 
und verdreifachen. Das Bild, welches ſich am Abend gerade jetzt 
im Cercle zeigt, ſpottet thatſächlich jeder scheme Viele 
hunderttauſende von Franks ſtehen auf den verſchiedenen Tiſchen 
als Einſatz der Spieler oder als Fonds der Bank ſelbſt. Hier ſitzt 
eine reizende Engländerin beim Baccarat und hat die Hand, wie der 
Ausdruck lautet. Ihre Augen leuchten und ehe noch der Bankier 
den Mund aufgethan hat, um in der brutalen Weiſe, welche in allen 
Klubs angenommen worden iſt, Carte? zu fragen, flüſtert ſie leiſe: 
„Ou no, thank you so much!“ ihm zu und bezaubert mit dieſen 
liebenswürdigen, am Baccarattiſch noch nie gehörten Worten nicht den 
mißtrauiſchen Bankier allein, ſondern den ganzen Kreis der Mit⸗ 
ſpieler, welche anderswo ein ſo vorſchnelles und die Karte ver⸗ 
rathendes Vorgehen gewiß nicht dulden würden. Aber das Blatt 
wendet ſich und beim nächſten Male macht unſere reizende Eng⸗ 
länderin ein erſchrecktes Geſicht. Wiederum, ehe noch der Bankier 
ſich erklärt hat, ob er überhaupt eine dritte Karte geben will, ruft 
fie mit bittender Geberde aus: „Oh please, a card, please!“ Der 
Bankier muß ſelber über dieſe Art, Baccarat zu ſpielen, lachen, 
und des ganzen Tiſches bemächtigt ſich denn auch ebenfalls die 
größte Heiterkeit. Am zweiten rente et quarente-Tiſche ſitzt ein 
anſcheinend echter, uuverfälſchter Belgier und pointirt mit Tauſend⸗ 
Franksjetons, deren Einſatz er jedes Mal mit irgend einem fran⸗ 
zöſiſchen Witzworte begleitet, welches nie ſeine a auf die 
Umſtehenden verfehlt. Sieben Mal ſetzt er bald auf Roth und 
ald auf Schwarz und ſieben Mal verliert er. Da holt er noch 
eine Tauſend⸗Franksnote aus der Taſche, wirft ſie mit einem fran⸗ 
zöſiſchen Fluch auf den Tiſch, und als er auch dieſes Mal verliert, 
ſteht er ganz ruhig von ſeinem Sitze auf und ſagt zum größten 
Ergötzen der deutſchen Spieler: „Zu dumm!“ mit einer Reſignation 
und einer Erkenntutß der Situation, welche tief blicken laſſen 

Der ſchwediſche Journaliſt ÜUdelgreen hat eine Reiſe 
um die Erde im Ruderboot angetreten; er langte mit ſeinem 
17 Fuß langen und drei Fuß breiten Ruderboot an der Küſte bei 
Heiligenhafen in der Nähe der Stadt an. Der kühne Ruderer, 
ein etwa 25jähriger Mann von kräftigem Körperbau, iſt, wie er 
ſagte, am 4. Juli d. J. von Gothenburg abgegangen; er beabſichtigte, 
von Fehmarn direkt nach Kiel zu rudern, wurde aber ungünſtigen 
Windes megen dorthin verſchlagen. Von da aus ging es weiter 
nach Kiel, Rendsburg, Tönning, Kuxhaven u. J. w. 

+ Gut abgefertigt. Herr Dr. J. Sigl, der Preußenhaſſer, 
hat für ſein Gefühl eine neue Wendung gefunden, die er in ſeinem 
„Vaterland“ in folgender Form zum Beſten giebt: „Gut ab⸗ 
gefertigt wurde dahier unlängſt ein Preuß, der wie die aller: 
meisten dieſes kümmelduſeligen Stammes in ſeinem Hochmuth von 
einem Süddeutſchen möglichſt wenig vorausſetzen dürfen zu können 
meinte. Der Preuß ſchnarrte einen Münchener höhniſch an: 
„Sagen Sie mal, lieber Bayer, auf dem Theaterzettel ſteht 
„Orpheus in der Unterwelt“. Wie leſen das die Münchener, ſagen 
fie nun Orpheus oder (getrennt) Orphe⸗us?“ — „Ach was“, ent⸗ 
gegnete trocken der Münchener, „Orpheus ſagt man halt, wir ſagen 
ja auch nicht Sau⸗Pre⸗uß, ſondern Sau⸗Preuß.“ 

* Wiſſenſchaftliches Objerbatorium auf dem Montblanc, 
Die Montblanc-Erpedition zur Erforſchung des höchſten Gipfels 
und Unterſuchung der Möglichkeit, auf demſelben ein wiſſenſchaft⸗ 
liches Obſervatorjum zu errichten, ſoll in dieſen Tagen ausgeführt 
werden, Einer Mittheilung des Ingenieurs Imfeld, Leiters der 
Montblanc⸗Expedition aus Chamounix, iſt zu entnehmen, daß der⸗ 
ielbe in der legten Woche auf dem Montblane war, um eine Re⸗ 
kognoszirung vorzunehmen. In den letzten Tagen wurden bereits 
alle Varräthe für die Expedition auf den Berg geſchafft. Eine 
kleine Schirmhütte für den Gipfel iſt fertig und wird ebenfalls 
binaufgetragen. Der Phyſiker onen und, Sngenieut Eiffel, auf 
deren Veranlaſſung die Unternehmung ins Werk geſetzt wird, be⸗ 
finden ſich in Chamounix. Der Tunnel durch den Gletſcher zur 
Unterſuchung des Felſens, der den Gipfel bildet, wird von der von 
Chamounix aus ſichtbaren Nordſeite aus vorgetrieben. In dieſem 
re werden die Mitglieder der Expedition die Nächte zu= 

ringen. 0 

+ Ein Euthufaſt für Claus Grothſche Dichtungen war 
der Anſicht, daß dleſe in der Volksſprache geſchriebenen Verſe auch 
auf das dieſe Sprache redende Volk einen beſonders tiefen Eindruck 
machen müßten, während von anderer Seite dem niederen Volke, 
welches ſelbſt Plattdeutſch nicht einmal leſen könne, jedes Verſtänd⸗ 
niß gerade für dieſe Dichtungen abgeſprochen wurde. — Nun, meinte 
der Enthuſiaſt, dann müſſe man den Leuten die Gedichte vorleſen; 
er ſei überzeugt, daß die Wirkung überraſchend ſein werde. Man 
einigte ſich ſchließlich zu einem Verſuch und unternahm eine Wan⸗ 
derung nach einer Dorfkneipe, wo einer beſonderen Gelegenheit 
wegen eine größere Anzahl Bauern verſammelt ſein mußte. Es 
kam denn auch richtig zu der geplanten Vorleſung; der Enthuſiaſt 
wählte, fo ſchreibt F. v. Levetzow in der „Tägl. Rundſchau“, zu 
dieſem Zwecke das bekannte Gedicht „Min Port“, ein reines 
Stimmungsgedicht, worin der Dichter ſchildert, wie das Knaxren 
dieſer Pforte jedes wichtige Ereigniß in ſeiner Familie begleitet 
habe; ſie habe geknarrt, wenn ſeine Lieben geboren wurden, und 
wenn ſie aus dem Hauſe geſchieden, ſie werde auch knarren, wenn 
man ihn zur letzten Ruhe geleite. So ungefähr der Sinn dieſes 
hübſchen Gedichtes. Die Bauern folgten lautlos der Vorleſung, 
und der Enthuſiaſt fühlte ſich ſchon ſeines Sieges ſicher, hatte aber 
doch die praktiſche Veranlagung unſerer Bauern unterſchätzt. Als 


er am Schluſſe der Vorleſung an die Verſam melten die Frage 


richtete: „Wat ſeggt Ji nu? — Is dat nich ſchön?“ antwortete 
ein alter Bauer unter allſeitiger⸗ An „Je, dat is Allens 
ganz ſchön, äwer he harr de ohl Port jo man een Mal ſmeeren 
laten kunnt, denn weer dat ganze Gedicht jo gor nich nöd ig weſt!“ 

7 Elektriſche Poſtbeförderung. Der amerikaniſche Elektro⸗ 
techniker Kleinſteuber, Superintendent des Polizei⸗Alarm⸗ und 
Telephonweſens in Milwaukee, arbeitet nach dem „Arch. f. Poſt u. 
Telegr.“ gegenwärtig an einer Erfindung, die, wenn ſie ihren 
Zweck erfüllt, vorausſichtlich bald große Bedeutung in der Beför⸗ 
derung der Poſtſachen erlangen wird. Der Neuerung liegt der 
Gedanke zu Grunde, nach Art der elektriſchen Strapenbaßnen 
kleine Poſtwagen in geichlofjenen Röhren, in welchen ſich cuch die 
erforderlichen Leitungsdrähte befinden, nach entfernten Punkten zu 
befördern. Die Einrichtung gleicht hiernach unſerer Nohrpoſt 
Mittels der elektriſchen Rohrpoſtbahn ſollen die aus einer Reihe 
von kleinen Wagen beſtehenden Züge unaufhörlich hintereinander 
nach verſchiedenen Beſtimmungsorten abgelaſſen werden. Die Ver⸗ 
ſtändigung zwiſchen der Abſendungs⸗ und den Beſtimmungsſtationen 
wird durch eine telegraphiſche Verbindung vermittelt. Erhalten 
z. B. die Stationen B und C die Nachricht, daß ein Zug für D 


unterwegs iſt, fo laſſen ſie denſelben vorbeipaſſiren; fit der Zug 
für C beſtimmt, jo wird der Zug hier e indem er mittels 
einer Weiche zum Stehen gebracht wird. Die einzelnen Wagen 
ſollen eine Größe von 1 Fuß Höhe und 1 Fuß Breite erhalten 
und im Uebrigen der Form der Röhre angepaßt werden. Der 
Erfinder beit, den elektriſchen Zügen eine Geſchwindigkeit von 60 
engliſchen Meilen in der Stunde zu geben. 


Briefkaften. 


E. L.. bier. Daß das gouvernementale Blatt trotz ſeines 
ſinnloſen Schimpfens fait ſeine geſammte Weisheit aus der „Frei⸗ 
ſinnigen Zeitung“ und anderen liberalen Blättern bezieht, erſehen 
wir jeden Tag ſelbſt. Ihrem harmloſen Gemüthe macht es ja alle 
Ehre, wenn Sie glauben, daß dies bei der Haltung des Blattes 
erade gegenüber der „Freiſ. Ztg.“ wenigſtens unter allen Um⸗ 
tänden vermieden werden müßte; Sie kennen eben dieſe Art Sorte 
von Preſſe noch zu wenig. Im allgemeinen ſollte man ja aller⸗ 
dings annehmen, daß ſchon das einfachſte Anſtandsgefühl es geböte, 
Zeitungen einer Partei möglichſt wenig zu benutzen, die man täg⸗ 
lich in der ungualifizirbarſten Weiſe beſchimpft. Ausdrücke wie 
zrohe und gewiflenfofe" oder ſogar „volksverhetzende Agitation der 
freiſinnigen Partei“ laſſen uns im übrigen kalt, ſie richten ſich bei 
jedem verſtändigen Menſchen an ihrer eigenen Lächerlichkeit zu 
5 ſodaß wir uns eines Nachrichteramtes für überhoben er⸗ 
achten. 


Handel und Verkehr. 


* Auswärtige Konkurſe. Schuhwagrenhändler Marimil 
Wachner in Berlin. — Bäckermeiſter G. Hartung in Metz. — 
Makler E. Chr. M. Maack in Lübeck. — Konditor L. Treckmann 
in Annen. — Zementwaaren⸗Fabrikant Max Emil Hempel in 
Sunn e — Kaufmann B. Gleis in Burtſcheid. — Modiſtin 
Frau M. Karch in Bamberg. — Zimmermeiſter C. H. N. Sager 
in Bergedorf. — Brauereibeſitzer H. L. Göbler in Berthelsdorf. — 
Bäckermeiſter P. Decker in Eitorf. — Materialmaarenhändfer 
C. H Schubert in Glauchau. — Bautiſchlerei K. R. Jäger und 
H. Blumenberg in — — Kaufmann Ad. Vorwig in Hamm 
W. — Schneidemühlenbeſitzer Otto Rödl in Rommersrainer. — 
Bankier Richard Stark zu Landshut. 


Marktberichte. 


Breslau, 27. Auguſt, 9¼ Uhr Vorm. [Privat⸗Bertcht. 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig. bie 
Stimmung im u ie luſtlos. 

Weizen bei ſchwächerem Angebot unverändert, per 100 Kilo 
weißer 22,90 —23.50— 24,30 M., gelber 22.80 —23.40— 24,20 M. — 
Roggen in ruhiger Haltung, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
netto 22,20 — 23,10 —23,70 M. — Gerſte ohne Aenderung, per 
100 Kilogr. gelbe 14,00. —15,00— 16,00 M. — Hafer mehr an⸗ 
geboten, per 100 Kilogr. neuer 14,20 —14.90— 15,30 Me., 
feinfter über Notiz bez. — Mais ſchwacher Umſatz, per 
100 Ktilogr. 15,50 —16,00 16,50 M. — Erbien gut verkäuflich, 
per 100 Kilogr. 16,00 — 17,00 — 18,00 Viktorta⸗ 19,00 
bis 20,00 bis 22,00 M. — Bohnen behauptet, per 100 Kilo⸗ 
gramm 19,00 —20,00— 21,00 M. — Lupinen in feſter Haltung, per 
10% Kilogramm gelbe 8,50 bis 9.00 bis 9,50 Mark, blaue 
7.50 —8,50—9,20 M. — Wicken gut behauptet per 100 Kilogr. 
13.001400 —15,00 M. — Oelſaaten in ſehr feſter Stimmung. — 
Schlaglein ſchwach angeboten. — Schlaglein ſaat per 100 Kilo 
2¼00 22,00 — 25,00 M. — Winterraps per 100 Kilo 21,90 bis 
24.9 —26,90 Mark. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,80 
dis 24,20— 26,40 M. — Hanfſamen geſchäftslos, per 100 Kilo⸗ 
gramm 21.00 22,00 —24,00 M. — Rapskuchen gute Kaufluſt, 
ver 100 Kilo ſchleſiſche 14.75—15,25 N., fremde 14.25 14,75 M. 
— Leinfugen in feſter Stimmung, per 100 Kilo ſchleſiſche 17,00 
bis 17,50 M., fremde 15,50 — 16.50 M. — Palmkernkuchen gut 
gefragt, per 100 Kilo 12,75 —13.00 M., per Sept.⸗Okt. 12,75 dis 
1 N 1 11 0 bub Aae neuer in kleinen 
B u. — in ruhiger Haltung, per 100 Kilo 
Sack Brutto Weizenmehl 00 36.00 37,00 M. a 


; . — Roggen⸗Haus⸗ 
100 Bio 


baden 37,00—37,50 M. Roggen = Futtermehl per 100 Kilo 14. 
bis 14,40 M., Weizenkleie per 100 Kilogramm 12.00—12,49 95. 
— Speiſekartoffeln 300-350 Mark pro Ztr. 

— 


Börſen⸗Telegramme. 


Berlin, 27. Auguſt. Schlußt⸗Courſe. Not. v.26 
Weizen pr. auguſt. „ „ n 
do. Septbr.⸗Oltbr.. . 237 75 239 — 
Noggen pr. Auguſt 248 — 250 — 


25 240 25 
t. 


do Spt.. 20 

Spiritus (Nach amtlichen Notirungen. dot. 26. 
do. Wer lotto 54 90 54 50 
do. 7er Auguſt⸗Septbr. 55 40 518 
do. 70er Septbr Oktbr. 51 30 51 90 
do. 70er Ottbr.⸗Novbr. 50 80 51 40 
do. 70er Nov.⸗Dez. 50 40 51 
do. 70er April⸗Mai. 51 20 51 60 


ot v 28 N 5 v. 
Konſolid. 4% Anl 105 39.105 20] Boln. 5% Pfandbr 63 10 63 90 
2 97 75 97 60 Poln. Liquid.⸗Pfdor — — — 
Poſ. 4° , Pfandbrf. 101 10,101 1% Ungar. 4½ Goldr. 88 75 88 90 
Poſ. 3 Pſandbr. 94 30 94 30] Ungar. 5% Papierr. 86 20 83 30 
Bo). Rentenbriefe 101 40 101 40 Oeſtr. Kred.⸗Akt. 8147 5 147 25 
Poſen. Prov. Oblig — —| l Heſt fr. Staatsb 8119 751118 50 
Oeſtr. Banknoten 172 25 171 95 Lombarden 8 43 60 41 75 
Oeſtr Silberrente 77 80 77 40 Neue Reichsanleihe 83 70 83 60 
Ruf. Banknoten 203 — 204 30] Jondsſtimmung 
R4½ / Bdkr Pfobr 95 9096 — ziemlich feſt 


Op. Südd ge un 72 5072 SI Gelſenturch. Koblen. 0 50 150 25 
Diane u 75 5 2 ee 
e 


Mariend. Mlawddto 52 75 52 10| Dur⸗Bodenb.Eiſd 4217 75 216 10 
e Rente 89 50, 89 75 Elbethalbabn „ 87 60 86 60 
uſſagtonfAnl 1880 96 75 — — | Gallzier 88 80 83 — 


No. zw. Orient. Anl 64 50 61 40] Schweizer Ctr.. 152 7554 25 
Rum. 4% Anl. 83 20 83 25 Berl. 0 el 12 751127 75 
Türt ie fonf. An. — — 18 —[Derite RAM 171 25140 © 
Poſ. Spritſabr. B. A — Distoni. Kommand 168 1017 90 
Iruſon Werte 139 75140 10 Könzgs⸗ u. Laura 114 25.114 25 

j BohumerGagttahlsii 1111 60 


58 230 50230 50 
Dortm St. Br. L A 618/04 60 Ftötder Maſchinen—— — 
Inowr.! Stetnlats 30 30 [uff B f ausw 64 25. 65 25 

Nachbörſe: Staatsbahn 1'9 30 Kredit 147 90 Diskonto⸗ 
Kommandit 68 75. 


Seiden⸗Damaſte ſchwarze, weiße u. farbigefo. M. 2.35 
bis M. 12.40 p. Met. (ca. 35 Qual.) 1 Averſendetgzroben⸗Aund 
ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik Depot G. Henneberg 
(K. u. K. Hoflief.) Zürich. Muſter umgehend. Doppeltes 
Briefporto nach der Schweiz. 15022 


VIII FRI TIT 


! 
| 


Poſen, den 24. Auguſt 1891. 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen ſtädtiſchen Verwaltung iſt die Stelle des 
Beigeordneten (zweiten Bürgermeiſters) neu zu beſetzen. 
Das Anfangsgehalt einſchl. Wohnungsgeldzuſchuß beträgt 
6000 M. jährlich und ſteigt von 3 zu 3 Jahren um 500 M. 


bis zu dem Höchſtgehalte von 7500 M. 


auf 12 Jahre. 


Die Wahl erfolgt 


Bewerber, die durch Ablegung des Staatsexamens die 
Befähigung zur Bekleidung einer Stelle im höheren Juſtiz⸗ 
oder Verwaltungsdienſt erlangt haben, wollen ſich bis zum 


1. November d. J. 


unter Beifügung ihrer Zeugniſſe und eines Lebenslaufs bei dem 


unterzeichneten Vorſteher der 
melden. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung 


Die Stadtverordneten-Verſammlung. 


11639 Orgler, 
Juſtiz⸗Rath. 
Es wird hierdurch öffentlich 
bekannt gemacht, daß das Pro⸗ Konfursverfahre, 
jett zur Verlegung und Ein. In dem Konkursverfahren 
eichung der Warthe innerhalb über den Nachlaß der am 
der Stadt Poſen — Durchfüh⸗ 3. September 1889 zu Wielkie 


des Stromes durch den 
öſtlichen Vorfluthgraben — bis 

um 14. Oktober d. Is. im 

immer Nr. 16 des Rathhauſes 
zur Einſichtnahme ausliegt. 

Die Betheiligten werden hier⸗ 
durch aufgefordert, etwaige Ein⸗ 
wendungen, — welche aber 
nicht Entſchädigungsanſprüche 
zum Gegenſtande haben dürfen, 
— bis zum obigen Termin zu 
erheben, mit dem Bemerken, daß 
Diejenigen, welche fich innerhalb 
der Friſt nicht gemeldet haben, 
mit ſpäteren Einwendungen nicht 
mehr gehört werden. 11641 

Poſen, den 26. Auguſt 1891. 
Der Magiſtrat. 


rung 


Poſen, den 25. Auguſt 1891. 

Auf den Grundſtücken Damm⸗ 
ſtraße Nr. 2 und 3 ſind von den 
Kaufleuten J. Rothholz und 
Iſaae Krzyſzkowski Anſtalten 
zum Lagern und Trockuen 
ungegerbter Thierfelle en 
worden. Da dieje Anlagen nach 
f 16 der Gewerbe⸗Ordnung vom 

Juli 1883 in Verbindung mit 
= Beſchluſſe des Bundesraths 
vom 16. Juli 1888 (Reichs⸗Geſ.⸗ 
Bl. S. 218) und der Verordnung 
vom 16. September 1888 (Geſ.⸗ 
Samml. S. 325) unſerer Geneh⸗ d 
migung bedürfen, bringen wir 
dies zur öffentlichen Kenntniß. 

Etwaige Einwendungen 4 
in der Zeit vom 28. Aug 
bis einſchließlich 10. Cep⸗ 
tember d. J. bei uns ſchriftlich 
in 2 Exemplaren oder im Zimmer 
14 des Rathhauſes zu Protokoll 
anzubringen Nach Ablauf dieſer 
Friſt können Einwendungen nicht 
mehr erhoben werden. Zur 
mündlichen Erörterung der 
erhobenen Einwendungen iſt ein 
Termin auf 11640 
Montag, den 14. Sept. d. J., 

Nachmittags 4 Uhr, 

im Zimmer 14 des Rathhauſes 
vor dem Magiſtrats⸗ Buchhalter 
Beckmann anberaumt, in welchem 
auch bei dem Ausbleiben der 
Unternehmer oder der Wider⸗ 
ſprechenden gleichwohl mit der 
Erörterung der Einwendungen 
vorgegangen werden wird. 

Der Stadtausſchuß des Stadt⸗ 

kreiſes Poſen. 


Handelsregiſter. 


In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei Nr. 489, woſelbſt die 
Aktiengeſellſchaft in Firma 

„Görnietwo naftowe 1 
wosku ziemnego w Ry- 
manowie, dawniej Hra- 
biego Kwileckiego“ 

mit dem Sitze zu Poſen aufge⸗ 
führt ſteht, zufolge Verfügung 
vom heutigen Tage nachſtehende 
Eint ragung bewirkt worden: 
Durch Beſchluß des Auf⸗ 
ſichtsraths vom 10. Juli 
1891 iſt an Stelle des be⸗ 
hinderten Vorſtandsmitglie⸗ 
des Napoleon von Ur- 
banowski 2 ri ſtellver⸗ 
tretenden Vorſtandsmitglied 
das Mitglied des Aufſichts⸗ 
raths Wladislaus Jerzy- 
kiewiez in Poſen für die 

Zeit vom 10. Juli 1891 bis 

9. Januar 1892 gewählt 

worden. 

. den 24. Auguſt 1891. 

önigliches Amtsgericht. 

Abtheilung IV. 11655 


E - 


verſtorbenen Rittergutsbeſitzerin 
Marie Stock geb. von Chla- 
powska iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forde⸗ 
rungen Termin auf 11655 
den 8. September 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
Rriche hierſelbſt, Wronker⸗Platz 
= 2 Zimmer Nr. 18, anbe⸗ 
raumt. 
Poſen, den 24. Auguſt 1891. 
Bonin, 


„Gerichtsſ reiber $ 
des Königlichen Amtsgerichts. 
Der am 28. d. M. Wilhelms⸗ 
platz 18 anſtehende Termin iſt 
aufgehoben. 11670 


Bernau, 
Gerichtsvollzieher in Poſen. 


Verkaufe  Verpachtungen 


Bei dem unterzeichneten Artil⸗ 
lexie⸗Depot ſoll die Umänderung | jf 
von ca. 1100 15cm Geſchoß raus. | U 
portkaſten im Wege öffentlicher 
Verdingung vergeben werden. 
Termin hierzu Mittwoch, den 9. 
September d. J., Vorm. 10 Uhr, 
im diesſeitigen Geſchäfts mmer. 
* Nr. 2, woſelbſt auch 

die Bedingungen während der 
Dienſtſtunden ausliegen. Off. 
ſind bis zu dieſem Zeitpunkt poſt⸗ 
mäßig verſchloſſen, einzureichen. 

Poſen, den 21. Aug. 1891. 
11542 Artillerie⸗Depot. 


Ein Rittergut, 


21 Klm. von Poſen, 7 Klm. von 
der Eiſenbahn gelegen, mit gutem 
Mittelboden, ca. 2000 Morgen 
inkl. 150 Morgen Wieſen groß, 
mit guten maſſiven Gebäuden, 
vollſtändigem Inventar und voller 
Ernte, ſoll erbtheilungshalber 
unter der Landſchaftstaxe ſofort 
verkauft werden. Zur Anzahlung 
find 90 000 Mark erforderlich. 
Nähere Auskunft ertheilt Herr 
Domainenpächter Burghardt 
in Wanglau bei Pudewitz. 11633 


Geſchäftsverkauf. 


In einer lebhaften Kreisſtadt 
Pommerns, mit vorzüglicher 
wohlhabenden Umgegend, ſoll ein 
ſeit 1858 beſtehendes ut renti⸗ 
rendes Kurz⸗, Tapiſſerie⸗ und 
Wollwaaren - Geſchäft 3 
werden. 

Näheres iſt durch 5 
M. Scherk, Poſen, Breiteſtr. 1, 
zu erfahren. 


Lauf: Tausch- e Pacht. 


Mit 3—40 00 Mark 
Anzahlung 


ſucht ein ſehr . verhei⸗ 
ratheter Landwirth, langjähriger 
Adminiſtrator größerer Güter, 
ein größeres oder kleineres Gut 
u kaufen oder zu pachten oder 
Pachtabminiſtratton. 8 ir 
ferten erbitte sub X. v. Z. 
an die Exp. der Pos Ztg. 11590 
Ein gutes gebrauchtes Pianino 
w. gegen ſof. Sonn zu faufen 
gelucht, Offerten M. 100 ve 
gernd. 11651 


Gerichtlicher Ausverkauf, 


Das zur Kaufmann Hugo Glücksmann'ſchen Konkursmaſſe 


von * gehörige, 
Damen⸗ f 


noch ſehr reichhaltig ſortirte Lager von 


egen- und Wintermänteln, 


Jaquettes u. Viſtes 


wird zu ‚ag Preiſen Schweidnitzerſtraße Nr. 36. I. hier⸗ 


ſelbſt ausverkauft. 


aiſon 


Für Wiederverkäufer besonders 
günttige Gelegenheit zur Anſchaffung für die Herbit- 


und Winter- 
11627 


Carl Michalock, Konkursverwalter, Breslau. 


Der 
Bockverkauf 


in meiner 


volblul⸗Kanbeuillet⸗ 
Stummheerde 
zu Proskau 


hat begonnen. 

Dieſelbe war vertreten auf den 
Lan der Deutſchen 
Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft zu 
Breslau, Magdeburg u. Bremen. 

Beurtheilung der Heerde und 
faber in den Jahrbüchern der⸗ 
elben 

Züchter Königl. Oekonomierath 
Schultz in Prenzlau. 

15 1 Wagen Bahn⸗ 


hof Oppeln. 
Hohberg, 


Königl. Amtsrath. 
Sczepanowitz b. Oppeln. 


Summiplatten, Gummi⸗ 
ihmüre und Schläuche, 
Asbeſtplatten und Schnüre, 
Zalcumverpadung, Paſſer⸗ 
in fe Sreibriemen 


Treibgurte empfiehlt 
1 nur 4. Waare billigſt 


Firng J. Bittner, 
geb. Scheding, 


11654] Inh. v. Tuchölka. 


Umzugshalber, guter Irmler⸗ 
Flügel preisw. z. verk. Theater⸗ 
ſtraße 4 III. Tr. rechts. 11646 

jede Mutter be 500 ein Un⸗ 
recht, wenn ſie zum Waſchen ihrer 
Lieblinge eine andere Seite ge⸗ 
braucht als die Vaſelin⸗Cold⸗ 
Cream⸗Seife à Packet (3 Stück) 
50 Pf. zu haben bei M. Pursch. 

Einen gut erhaltenen Herren⸗ 
Schreibtiſch mit Aufſatz zu ver⸗ 
kaufen Bismarckſtr. 5 I. Et. r. 


Bierapparate 
neueſter und 
praktiſchſter 
Konſtruktion, 


ſchmeckend. 
Gebr. Franz. 


Preiscour. grat 
u. fr. Vertr. 
Rich. Fischer, 


osen 
Kopernikusstr. 12 


I Repoftoriun 


zu Kolonial oder Drogen mit 
Ladentiſch iſt billig abzugeben 


Langeſtr. 11. 11470 


G. & O. Lüders, Ham- 
burg, empfehlen hülsen- 
freies 


Reisfuttermehl, 


24-28 Prozent Fett u. Protein 
u. 50—60 Prozent stickstofffreie 
Nährstoffe enthaltend minde- 
stens 24 Prozent Fett u. Protein 
garantirt, als billigstes, nahr- 
haftestes u. gesundestes Kraft- 
futter für Milchkühe, Mast- 
ochsen und Schweine. 11540 | 900 
Jeder Sack ist mit Plombe 
„G. & O. Lüders, Ham- 
burg“ verschlossen. 
Verkaufsstelle in Thorn bei 
M. Rosenfeld, Baderstr. 70. 


Apfelwein, 


geſund, erfriſchend und billig zu 
haben bei 11599 


J. Smyezynski, 


St. Martin 23. 


Lieths- Gesuche. | 


Halbdorfſtr. 31, III. Etage, 
2 gr. Zimm., Küche u. Nebengel. 
ſogl. reſp. z. Oktober z. verm. 

Wohnung von 6 Stuben, mit 
Balkon u. e elaß, 
iſt Luiſenſtraße 7b in I 155 
zu vermiethen. 


Markt 65 


Wohnungen von 2 und 4 Zim. 
per 1. Okt. zu vermiethen. 11619 
Nova & __Nova & Hirsehbruch. 


Scyaujpielerin 
jucht 1 eptember 
Salon, Schlafzimmer 
mit zwei Betten, ein 
leeres Garderoben⸗ 
Zimmer und freie 
Küchenbenutzung. 
Offerten, mit Preisan⸗ Io 
gabe unter T. C. 100 in 
Swinemünde poſtl. 11643 
Eine Wohnung 
aus 2 Zimmern, Entree u. Küche 


beſtehend iſt zum 1. Okt. Ierfin 
6 d. zu verm. 116 
Ein kleines od. großes Eh 
Zimmer iſt fofort m. Penſ. z. v. 
Gr. Gerberſtr. 8 II. r. 11648 
Gr. Gerberſtr. 53 Wohnun⸗ 
gen zu 4 . 80 m. Sub: hoch⸗ 
part., I. u. II. Et. vom Okt. 
billig zu verm. 11658 
Fiſcherei 4/6 Mittelwohnun⸗ 
gen von 3 Zimmern ſogleich 1005 
per 1. Okt. zu verm. 116 


Ein Laden l 
Friedrichſtr. 2 v. 1. Okt. z. verm. 
Näheres Neueſtr. 1. ig 


Gt. Gerberſtr. 4 


iſt eine Wohnung, beſt. aus 2 Z., 
K. u. Zub. p. 1. Okt. 95 früher 
u. eine Wohng. 3 Z., K. u. Zub. 
per 1. Okt. z. verm. 11668 

4 gr. Zimmer u. Zub. z. Okt. 
z. v. Viktoriaſtr. 20 II. I. 11667 

Graben 7 iſt ein möblirtes 
Zimmer und ein an der Straße 
gelegener Platz zu verm. 11677 


Breiteſtr. 21 2 Stuben und 
Küche, ferner ein großer Lager⸗ 
keller per Okt. zu verm. 11675 

Eine Wohn. v. 2—3 Zimmern 
nach vorn, z. Preiſe bis 140 Thlr. 
geſucht. Off. u. M. poſtl. 11669 


Stellen-Angebote, J 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 

eichniß von Stellen, welche an 
Saen von Zivil⸗ Verſorgun 55 

n daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr 5 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen⸗ 
platz eingeſehen werden. 18222 

Ein der polniſchen RR 2 
Schrift mächtiger 


Bureauvorsteher 


wird von ſofort von einem Rechts⸗ 
e geſucht. de unter 

. N. 631 an die Exp. d. Ztg. 
zu richten. 


2 &rpedienten 


werden zum baldigen Antritt ge= 
ſucht, zur Bearb. von Kreisausſch.⸗ 
Sachen bei 1500 M. und zur 
Kat: von landräthl. Sachen bei 
Gehalt. Gewandte und 
uverläͤſſige Gehilfen wollen ihre 
e en mit Zeugniß⸗ 
Abſchriften und Lebenslauf an 
den Kreisſekretär Gumtz in 
Kolmar i. P. einſenden. 11635 


Ein junger Mann, 


der die Brauerei und 1 
erlernen will, kann ſich me den 


D. Noaks Btuuttei 


Rawitſch (Poſen.“ 11628 


8 \ 
N, 


Gerichts⸗Behörden, 
Steuer⸗ Behörden, 
Krankenkaſſen⸗Verwal⸗ 
tungen, 
Kreiskaſſen, 
Forſtkaſſen, 


| halten wir 
ſeiner geneigten Beachtung 


empfohlen. 
E .. —¹ſ1k;.... III ¼ III II I I 


Stets vorräthig find: 
Sämmtliche Formulare für: 


Standesämter, 

Kataſter⸗Behörden, 

Kirchen⸗ und Schul- 
Gemeinden u. deren 
Kaſſen. 

Aerzte. 


Alle anderen nicht vorräthigen Formulare 
werden ftets ſchnell und preis werth angefertigt. 


Gute Papiere. — Saubere Druckausführung. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 


(A. Röſte) — Poſen. 


Ein rebräfentationsfähiger, 


Ten und IX * 


+ Lender 8 findet bei einer älteren, — 8 beſtein⸗ N 


+E 


Bewerber, auch ſolche, 


rungsweſen noch nicht thätig waren, wollen unter 9 
von Referenzen ihre Offerten einreichen sub Ch 
Nr. 2700 an Haasenstein & Vogler A.-G., 


5 Henna 48. 


Für die 11372 


Schreibmaschine 
Gelle Schreibmaſchine der Jetzlzeil 
Sowie für 


Edison’s 


Mimeograph 
(Neuester und bester 
Vervielfältigungs-Apparat) 
suchen überall rührige Ver- 
treter mit Ia. Reſerenzen 
die General- Vertreter: 
A. Beyerlen & Co., Stuttgart. 
Prospecte gratis. 


Umſonſt We d , Ya — 


— 
General- ösfles Aingeiger Perlin 18 


Die Stelle eines 


Buchhalters 


in meinem Getreide⸗ Gee 
iſt vacant. 

Meldungen mit Angabe, "bon 
ee ſind zu richten 


8. Löwenstein 
in Koſten. 


Zwei geübte Arbeiterinnen 


und zwar eine auf Taillen und 
eine auf Röcke finden noch in 
meinem Atelier bei freier Station 
und Wäſche, ſowie Familienan⸗ 
ſchluß, ſofortige und dauernde 
Beſchäftigung. Den Meldungen 
ſind Zeugniſſe und Gehaltsan⸗ 
ſprüche, womöglich auch Photo⸗ 
5 5 oga $ 


a Stern 


in 8 in Weſtpr. 


Ein jidiſches Mädchen, 


im Kochen bewandert, wird per 
1. EURE bei gutem Lohne ge⸗ 


ſucht bei 11658 Kolniſch erwünſcht. 


Neustadt bei Pinne. 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. Röſtel) in Poſen 


jüngeren 


Verſicherungs⸗Geſellſch aft als 9206 
N eicher nut bezahlte und dauernde Stellung. 


welche bis jetzt im Verſiche⸗ N 
fire 1 


Berlin S W., Leip⸗ 


Wir ſuchen einen 11595 


Deſtillateur, 


moſ. Konfeſſion, per 1. Oktober. 


Mannheim COM Sole, 


___ Samotjehis. 


A " - * 

Suche Verkäuferin 
die deutſch u. polniſch ſpricht 
für mein Schuhwaaren⸗Fa⸗ 
11679 


brikations⸗Geſchäft. 


1¹ Laas . 


Gnesen. 


Ein Lehrling 


mit guter Schulbildung kann jof, 
oder 1. Okt. in mein Kurzwaaren⸗ 
geſchäft en gros eintreten. 11674 


V. B. Cohn. 
Ein junger Mann 


aus der Papierbranche, vorzügli 
tüchtig als Acquiſiteur für Dau 
ſachen, geſucht von 11645 


Jul. „Rosenheim, 


Popierhandlung vr 8 Drucketel⸗ 
Anſtalt. 


Auf der Domäne Hrims- 
leben bei Schrimm wird zum 
1. Oktober ein deutſches 


Stubenmädchen 
geſucht. 


Per 1. Oktober ex. ſuche für 
mein Getreide- uud Futtermittel⸗ 
Geſchäft 11564 


einen jungen Mann, 


welcher die doppelte Buchhaltung 
verſteht und auch expediren kann. 


11535 


1636 Station frei. 


Wohlau. 
Joseph Wohlauer. 


Suche zum 1. Okt. 1891 einen 
jungen Mann (Chriſt) als 


Lehrling. 5 


Schnuppe, 
Thorn. 


